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Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing.

haben diesem Versuche mit dem „Suchlicht" mit großen 
Erwartungen entgegengesehen und erklärten sich sehr 
befriedigt von dem Erfolge. Sie sagen, daß es nun 
möglich sein wird, mit Lichtern dieser Art von Ber­
gesspitzen aus aus 100 bis 150 englische Meilen 
WarnungSsignale zu geben. Bisher galt das „Such- 
ltcht" auf dem Eisfelthurm für das höchste von allen 
und nun haben die Amerikaner „the highest in the 
world,“ da die Sechöhe des Washingtonberges genau 
6348 Fuß beträgt. Das Licht hatte eine Stärke von 
100,000 Kerzen, während das stärkste bisher ge­
brauchte, das auf einem Kriegsschiff Verwendung fand, 
nur 50,000 Kerzen stark war. Als das Licht von 
Mount Washington erstrahlte, lag in den Thälern 
dichter Nebel, so daß das search light nicht seine 
ganze Kraft entfalten konnte. Doch war die Wirkung 
so stark, daß man im Fabyan-House, welches in der 
Luftlinie genau sieben englische Meilen entfernt ist, 
großen Druck bequem lesen konnte.

— Die Auflagen des Don Quixote. 277 
Jahre sind verflossen, seitdem der erste Theil des un­
sterblichen Werkes „Der sinnreiche Hidalgo Don 
Quixote von der Mancha" von Miguel de Cervantes 
Saavedra erschien. Seit dieser Zeit wurden von dem 
Buche 528 spanische Ausgaben, 304 englische, 179 
französische, 99 italienische, 84 portugiesische,'75 deutsche, 
18 schwedische, 9 polnische, 8 dänische, 6 russische, 
5 griechische, 3 rumänische, 4 catalonische, 1 baskische 
und 1 lateinische — im Ganzen 1324 Ausgaben __
veranstaltet, eine Zahl, die von keinem anderen Werke 
auch nur annähernd erreicht wurde.

— Fatal. Junger Arzt (während der Sprechstunde 
zu den Patienten im Vorzimmer): „Wer wartet denn 
am längsten?" Schneider: „Ich, Herr Doktor! Ich 
W Ihnen den Anzug schon vor einem Jahr ge­
liefert!"

— Das Höchste. Student Süffle: „Höre, welch 
phänomenales Schwein! Soeben Telegramm erhalten, 
Erbtante gestorben. 200,000 Mark hinterlassen! Ich 
Universalerbe!" Student Kniffte: „Ja, Glücksmensch, 
da können wir uns ja ein eigenes Wirthshaus kaufen. 
Eintritt für Gäste verboten!"

— Im Kolleg. „ . . . Also, meine Herren, eine 
Magnetnadel kann durch sehr verschiedene Ursachen 
abgelenkt werden, z. B. wenn ein Gewitter, ein Nord­
licht oder ein Erdbeben am Himmel steht!"

_ 53V* 7 Gratisbeilagen:
J ustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

Kleines Feuilleton.
— Ein Witz des Zaren. Der Pariser „Figaro" 

erzählt folgende ange ltch verbürgte Anekdote, die aber 
bereits etwas „angejahrt" zu sein scheint: „Im 
letzten Winter war es, als man eines Abends in 
^aschtscherh, einer Station der Warschauer Eisenbahn, 
die Durchreise des Zaren erwartete. Um Mitternacht 
lnelt der kaiserliche Hofzuq vor dem Perron des 
Bahnhofs. „Es friert!" sagte der Zar zu einem 
Schaffner. „Wie viel Grad haben wir?" „12 Grad 
Slsllte, Majestät," antwortete der Mann. Der Zar 
trat in den ungeheizten Wartesaal und sagte, da es 
immer kalter wurde, zu dem Gendarmeriehauptmanu:

- r.. n nucti 1° kalt, Hauptmann?" „Jawohl, 
« U S- <riert mächtig; wir haben 22 Grad

, -'Wie," erwiderte der Zar, „22 Grad? Und 
f/ipn SfrnCr n"slte l.utr s^ben noch, daß nur 12 Grad 
' Da wollen wir schon lieber ein wenig hinaus­
gehen, um uns zu erwärmen." U ’
- Der Leuchtthurm zu Genua, von dem man 

in diesen Tagen einen herrlichen Anblick auf die inte ” 
nsltioiiQkri Flotten genossen, diese „Laterna," dessen 
Thurm Zeuge eines großen Theils der genuesischen

schon zu Kolumbus' Zeiten, 
uvi Nachts den Schiffen mit wachsamer Flamme den 
S Ke ?etk Bls zum Jahre 1129 mußten Männer 
»L.IÄ' ??arolo und Cananusa dort ab- 
die ta tcn- Unten sm Thurm wurden
öehnhnn2 x8,1Ctale verurtheilten Verbrecher gefangen 
kamen r?enL fteiIen Felsvorsprung des ein» 
enem SVanbefl ,tn"b der Galgen für dieselben. In 
Ja?A-ni sch'uachtete zehn Jahre lang der Fürst 
Jacobe Lusignano und seine Gemahlin. In der alten 
Der QHMftbnCPf r QUcI) ^uc Vertheidigung.
Wc-c, Seschah durch einen in Stein gehauenen 
4Leg, welcher bei der Kaserne San Beniano beaann 
und an der Küste San Tomasso entlmig führte In 
diesem Zustande fand Ludwig XII. den Ort als er 
s'ch.^."ch/"b ballte bie aufrührerische Stadt Genua 
?!>« ?, Pen'n Ter Doge von Genua befahl dem Fran­
cesco Cappello, jenen Paß mit Kriegsbedarf zu ver- 
V^büken^D?I«^wohnern der Küste, demselben dabei 
a i* 5 geschah im Jahre 1507. Indeß jener 
We 1317 7<7T ?°"7«Geschlchle sprechen! Im 

§Säääjtä

Telegraphische Nachrichten.
Konstantinopel, 19. S-Pt. Wie In R-oierunas- 

Men oerlonlei, wird auch nnier Gladftone Eavvten 
nicht geräumt werdet,. Rustem Pascha hX 
Sultan beauftragt, Lord Roseberry diesbezüglich zu 
Ä«’' Ä“"« r(nnFn

beendest, nn°d "boß'e^dV'nicht wULch Ä, 

d°s> im. von derselben sobald mehr hören werd? '

6UCStbgeMto ta“wort“JifT araÄ I »iTj«' 

voller Romantik aus Blei- und Stahlrohren auszischen I 
ließen.

Die Form des Nationalismus, welche die irische 
Propaganda auf ihr blutiges Banner gemalt hat, 
entspricht schlechterdings nicht dem in unserem Geschlecht 
vorwaltenden Hang nach fester Umgrenzung alles 
verwandten zu gleichem Ziele hinanstrebenden: nur 
soweit ist ja auch der Nationalismus berechtigt. Denn 
wenn man ohne Fanatismus die Geschichte des Wer­
dens und Vergehens der Völker betrachtet, wird man 
leicht zu der Einsicht gelangen, daß das, worin man 
die nationalen Unterschiede findet, oft nur der Unter­
schied verschiedener Kulturstufen und zum geringsten 
Theile etwas Bleibendes ist. Wenn ein Volk vorwärts 
geht und wächst, so sprengt es jedesmal den Gürtel, 
den ihm sein nationales Ansehen gab, bleibt es stehen, 
verkümmert es, die immer härter werdende Kruste 
baut ein Gefängniß herum, dessen Mauern stetig 
wachsen. Das Aegypterthum, das soviel Festes hatte 
wie nie ein Volk, ward deshalb ganz und gar 
Monument, es versteinerte. Das Geschick der Be- 
ivohuer des Nilthals ist das beste Spiegelbild des 
fanatischen Nationalismus in seiner ausgeprägtesten 
und korrektesten Gestalt . . .

Mit dieser Artung der politischen Hyperortheodoxie 
will oder muß das neue englische Staatsregiment 
Paktiren. Ob es gelingen wird? Die, welche es 
glauben, sind gewiß gute Leute. Aber auch die Ansicht 
wird nicht so schnell verschwinden, daß auf die Praxis 
des politischen Meuchelmordes die Theorie der christ- 
uchen Liebe eine unlogische Antwort ist. Und wie 
heißt es im britischen Wappenschilde unter dem Dien 
et. mon droit? Honni soit qui mal y pense! . . .

Politische Bagesühevstcht.
Elbing, 19. Sept.

D'e Freis. Ztg." wirst die Frage auf, wie sich die 
Sehnsucht nach immer noch mehr Soldaten in jenen 
Kreisen, die der neuen Mtlitärvorlage gewogen sind 
nut den Klagen über den Arbeitermangel auf dem 
Lande vereinbaren lasse, besonders, wenn man sich 
vergegenwärtigt, daß jede Verkürzung der Dienstzeit 
vermieden werden soll. u,Iäeit
heiÄ J±nit tibef bie'l Sehnsucht der Konservativen, 
heißt es weiter, nach mehr Soldaten üherein mit ihren 
sonstigen b'"eren Klagen über den Arbeitermangel 
aus dem Lande? Die Freizügigkeit soll eingeschränkt, 
der Fahrpreis auf den Eisenbahnen erhöht werden 

e§ bem Arbeiter erschwert wird, von den 
Gutsdocfern fortzuziehen.
I. Was wird aber nun auf dem platten Lande in
1 den östlichen Provinzen werden, wenn der Präsenz- 
ftnnh hpa —ch unt weitere 30,000, 50,000,

der Spitze des Leuchtthurms die NachrichteFbis^uiF 
Ende oes alten Dammes; bei dem leisesten Versehen 
droht der untergrabene gestützte Thurm einzufallen 
Heute wüthen nicht mehr Haß und Mord um ihn her 
onbec“ bte Schiffe befreundeter Nationen haben sich 

nach Genua begeben, um der Kolumbusfeier beim- 
wohnen und selbige zu verherrlichen. ' äU' 

X der Erfinder des Melinit,
d/s'en Buch Wie man das Melinit verkauft hat" 
seine Verurthetlung tm Verein mit dem Ex-Haupt- 
wann der Landwehr-Artillerie, dem Geschäfts-Agenten 

dessen Onkel Feuvrier und dem Angestellten 
der Wastensabrik Fusfeler wegen Landesverrath nach 
sich zog, hat in der Presse noch manche Freunde die 
an seme Schuldlosigkeit glauben und kein Mittel un­
versucht lassen, um seiner Bequidigung günstige 
Strömung hervorzurufen. Jetzt widmet Cardaue 
em ehemaliger Mitarbeiter des Soleil, im Figaro" 
seinem so arg verkannten Freunde Turpin einen fünf 
L Artikel, in welchem er die grausam!
Behandlung Turpin's im Gefängniß der Gunst 
gegeuuberstellt, deren sich der Verristher Tripono er- 
Im uUnb etne bieihe von Briefen des Erfinders des 
Melinit aus dem Pariser Gefängnisse La Saute und 
der Strafanstalt von Etampes mittheilr. Aus diesem 
Schreiben ersieht man, daß Turpin unermüdlich an 
der Verwirklichung zweier Probleme, der Lenkbarkeit 
der Luflschiffe und einer neuen See-Rakete, welche die 
Meeres-Oberfläche streift und mit einem neuen Zünder 
versehen ist, arbeitet. Für die Luftschiffe hat er einen 
bequemen Apparat zur Herstellung des Wasserstoff­
gases und sehr leichte elektrische Akkumulatoren für den 
zur Lenkung gehörigen Motor erfunden. So hofft 
Turpin 40 Kilometer die Stunde in einem absolut 
Icntbslren Luftballon zurücklegen zu können. Turpin 
will ferner einer neuen Geheimschrift auf die 

-^kommen sein. Für dieselbe wird ab- 
ge chopfte Milch als Tinte verwendet; die Schrift 
wird langsam getrocknet und ist auf einem weißen 
sE glacirtem Papier vollständig unsichtbar. Um sie zu 
S'.oß6 zv fördern, klopft man mit einem staubigen 
rZuzschuh oder Tuchlappen darauf. Die Staubkörner 
blechen an den mit Milch beschriebenen Stellen haften 
und fordern so die Schriftzüge zu Tage. - Diese 
denn^N 1,1 ,eitf Jahrzehnten kein Geheimniß mehr, 
ßoneh" Jhnanre T tn ,ehlem Schauspiel „Haus 
tonet) das Experiment vornehmen, die Milchschrift 
lesbar zu machen. Nur geschieht dies nicht durch 
Staub, sondern durch Cigarrenasche. Die Entdeckung

das Zucken blauttcher BU-e, | Ä'ÄÄÄl 1?Ä* 

eine Steigeruiig erführt? Gerade in dem konservativen 
A B C-Buch wird ja behauptet, daß die östlichen 
Provinzen Preußens im Verhältniß zu ihrer Be­
völkerung weit mehr Rekruten einstellen, als die 
anderen Theile Preußens. Nach den definitiven Ent­
scheidungen, welche im Jahre 1890 die Ersatzbehörden 
qetroffen haben, sind im Durchschnitt des ganzen 
Reiches 48,40 pCt. der vorgestellten Mannschaften 
wirklich in das Heer eingestellt worden, abgesehen von 
den kurzen Uebungen der Ersatzreservisten. Nun ist 
es allerdings richtig, daß im Bezirk des 1. Armee­
korps (Ostpreußen) die Zahl der Eingestellten 
einschließlich von 2,79 pCt. Ueberzähligen 60,38 pCt. 
betrug, im Bezirk des 2. Armeekorps (Pommern, 
Theile von Westpreußen und Bromberg) 50,78 pCt., 
im Bezirk des 5. Armeekorps (Posen, Nieder-Schlesien) 
55.75 pCt, im Bezirk des 17. ''Armeekorps (Theile von 
Ost- und Westpreußen und Pommern) 54,1 pCt. und 
auch in Bayern im Bereich der beiden bayerischen 
Armeekorps 52,86 pCt. (einschließlich 5,20 pCt. Ueber- 
zähliger) und 49,40 pCt. (einschließlich 4,06 pCt. 
Ueberzähliger).

Andererseits sind im Bereich des 3. Armeekorps, 
ru welchem außer Brandenburg auch Berlin gehört, 
nur 41,41 pCt., im Bereich des 7. Armeekorps (West­
falen Theile der Rheinprovinz) nur 43,9 pCt., im 
Königreich Sachsen einschließlich 2,73 pCt. Ueber- 
zühliqer nur 45,46 pCt. eingestellt worden. Daraus 
erqiebt sich, daß thatsächlich gerade die östlichen Pro­
vinzen, in denen am lebhaftesten über Arbeitermangel 
geklagt wird, schon gegenwärtig ein stärkeres Kontin­
gent zum Heere stellen als die übrigen Provinzen.

Welche Wirkung wird aber nun die verstärkte Aus­
hebung auf diese Provinzen ausüben? Wenn andere 
Provinzen schon jetzt nicht im Stande sind, dasjenige 
Kontingent von Rekruten aufzubringen, welches ent­
sprechend der Volkszahl bei der gegenwärtigen Aus­
hebung auf sie entfällt, so werden diese Provinzen 
Noch weniger im Stande sein, zu dem künftigen Plus 
des Kontingents eine entsprechende Zahl von Rekruten 
beizutragen.

Man kann ja freilich das Maß der Anforderungen 
uu die Rekruten beträchtlich herabsetzen, aber ob dies 
gerade zur Erhöhung der Kriegstüchtigkeit der Armee 
beitragen wird, läßt sich billig bezweifeln. Was nutzt 
bte militärische Ausbildung von Soldaten, ^velche 
vielleicht schon im Frieden, jedenfalls aber späterhin 
im Kriege sich den Strapazen nicht gewachsen zeigen, 
liegen bleiben und die Zahl der Maroden und Kranten 
vermehren. Die französische Armee soll damit schon 
letzt in Folge ihrer verstärkten Aushebung nach dem 

mache m
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44. Jahrg.

in noch stärkerem Maße wie bisher den Ausfall in 
den Jndustriebezirken namentlich Sachsens und der 
Regierungsbezirke Arnsberg und Düsseldorf zu decken 
durch besonders verstärkte Aushebungen in den östlichen 
Provinzen Preußens und in Bayern.

Nun klagt man schon jetzt über die Entvölkerung 
des platten Landes in den östlichen Provinzen Preußens, 
d. h. darüber, daß die Volkszahl in Folge des Fort­
zuges nicht anwächst entsprechend dem Ueberschuß der 
Geburten über die Sterbefälle. Wie wird das erst 
küuftig fein [ Es ist eine Thatsache, daß gerade der 
Militärdienft in den Garnisonstädten starke Anregung 
den jungen Leuten gewährt, nach überstandener Dienst­
zeit tn der Stadt ihr weiteres Fortkommen zu ver­
suchen, anstatt wieder in die ländliche Heimath mit 
ihren gebundenen Verhältnissen zurückzukehren. Je 
größer daher die Heeresverstärkung, desto bedeutender 
das Wachsthum der Städte nicht bloß in Folge der 
zumeist aus den Reihen der Landleute verstärkten 
Garnisonen, sondern mehr noch in Folge der Ge­
wöhnung der militärpflichtigen Landleute an städtische 
Verhältnisse und der Entwöhnung vom stillen 
einfachen Landleben.

*
Zur Frage der preußischen Wahlreform 

die „Volkszeitnng" erfahren haben, daß man
gierungsseitig zwar nicht abgeneigt sei, eine Reform 
des Dreiklassenwahlsystems ein wenig nach links ein­
treten zu lassen. Die Partei (rechts) sei aber dazu 
nur bereit, wenn das allgemeine Reichswahlrecht da­
für eine Beschränkung erfahre, und Graf Caprivi soll 
diesem Verlangen nicht ungünstig gegenüberstehen. — 
Wir lassen die Richtigkeit dieser^Mittheilung dahin­
gestellt. Der Versuch einer Einschränkung des Reichs­
wahlrechts wird aber bei keiner Partei, die sich wirk­
lich auf größere Kreise Der Bevölkerung 
Zustimmung finden.

Die „Voss. Ztg." sagt heute Abend 
Stelle mit Bezug auf die die 
Aussteller in Chieago wenig ermuthigenden 
Schwierigkeiten, welche die amerikanischen Eisenbahnen 
beim Transport der Ausstellungsgüter machen: „Es 
wird in Europa wenig Neigung vorhanden sein, die 
zugesagte Betheiligung aufrecht zu erhalten, wenn hier 
nicht gründlich Wandel geschaffen wird" und fordert, 
daß die deutsche Regierung energisch einschreite.

*
In Nordfrankreich dauern die Gewaltthaten 

gegen belgische Arbeiter fort, und die Erbitterung 
in der belgischen Bevölkerung führt zu bedauerlichen 
Gegenkundgebuugen. So wird heute aus Houplines 

Ul ,„otae lulCL ucl|lutlltll ........  . gemeldet: Ein blutiger Kampf hat zwischen der bel-
Kciegsdienstaesek von 1889 lehrreiche Erfahrungen I glichen Bevölkerung und französischen Zollbeamten 
machen J V stattgefunden, welche belgische Schmuggler verhaftet

Es wird daher künftig nichts übrig bleiben, als I hatten. Die Menge griff die Zollbeamten an und

21t,t5 ^“nuami i Elbruger Attreiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
P Qrtal 6t>0 Mk>, mit Botenlohn 1,90 Mk„ bei allen Postanstalten 2 Mk.

der Geheimschrift führt in dem Schauspiel zur Ent-

auf d°m G-ab° s-in-- 
Mutter zu verweilen, von einem fohften Sitte der 
Pietät, der selbst in dem an Akten der P^t .so 
reichen China, wo es sich jetzt ab>plett, ohne Beffplel 
^stellt, wird einem Shanghaler Blatt von fernem 
Korrespondenten aus Kiukiang berichtet und hat bei 
Vorgang im ganzen gewaltigen Reiche der Mitte ebenso 
großes Aussehen wie Theilnahme erregt. Es hmldelt 
stch um einen Mann, dessen Mutter tm vorigen Jahre 
tn der Familiengruft beigesetzt wurde. Damols hat er 
dem Trauerqefolge erklärt, daß er an dieser Stätte 
bleiben und dieselbe nicht vor Ablauf dreier ^ahre 
verlassen werde Tief erschüttert von so vieler An­
hänglichkeit hatten die einzelnen Familien es sofort 
übernommen, für seinen Lebensunterhalt zu sorgen, 
wozu sie sich außerdeni durch eine Subskription ver­
pflichteten. Alsobald schaffte man auch Stroh zur 
Stelle und schleppte Stangen herbei, aus denen man 
eine Hütte für den Mann bildete. In dtefer über 
dem mütterlichen Grabe errichteten Hütte haust er nun 
schon feit vielen Monaten, umgeben von den seinen 
Vater, Bruder und seine Frau beherbergenden Grüften 
Während der ganzen Zeit wird das S.rohlager nicht 
erneuert, das er nicht einen -lugenbiick verlaßt. Er 
wechselt nicht seine Kleider, spricht^mlt Niemanden 
und verkehrt selbst mit den nächsten Verwandten nur 
schriftlich. Beständig murmelt er Gebete und en zunde 
Weihrauch ant Kopse des Sarges. Die Hütte ist nicht 
doch qem q, Mß er darin aufrecht stehen kann, und so 
kann man sich nicht vorstellen, welch Stalle der 
Pestilenz dieselde bilden muß. Seine Vorstellung aber, 
so sagt der Korrespondent, kann sich selbst die tebha teste 
Phantasie davon machen, welch e n Bild der Mann 
nach Beendigung seines Gelübdes darbieten wird, 
nachdem er ivadrend dreier Jahre weder sich gewaschen, 
noch rasirt noch seine Kleider gewechselt hat. Nichts­
destoweniger aber harren seiner große Ehren, sobald 
er diese" Zeit Überständern Die obersten Behörden 
werden ihn feierlichst einholen und dem Throne wird 
Bericht erstattet werden. Dann wird er in Peking 
aus den Händen des Kaisers eine goldene Platte 
empfangen, auf der seine Tugenden durch Inschrift 
bekannt gemacht sind.

— Ein interessanter Versuch mit einem elek­
trischen „search light“ größten Maßstabes ist auf dem 
über 6000 Fuß hohen Mount Washington im Staate 
New Hampshire gemacht worden. Die Elektriker

Zwei Jahre später.
Ä°lde Zeit, zu der vor uitu zwei 

Ä u b deutsche Regierung die Waffen aus der 
Sialbemnfnr gegen die Bestrebungen der
) ziaidemokratischen Propaganda in ernstenU Tagen 
S J 0t waren beginnt in England das Regiment der 
Milde gegen bte irische Eifersucht. John Morlev bat 
eröffnet W”* »W «« 
krvynet, die ein Zeichen von hohem Mutb sKn hnn 
löenu sie nicht eilt Signal der Schwäche sein tvürde' 
er bat das am 23. In« 1887 In K-ast getretene Äns: 
nahmegesetz an gehoben und damit eines bet metent 
I«Dflen Stichworte der Irischen Wähl r beie Na? ' « 

weichherzige^Strvmungf"dle^finse^e Tage" In^der^Polllik 

b Theorie Thomas Buckles
nrnnniam?a10 f0.9 ta)en bie den menschlichen 

10«öl /n' den Körper der Zeit ihre
oss flH0 aufenu scheint wieder einmal

llich dargethan. Die Erschöpfung des modernen 
Menschen, die Verwetblichung unseres Geschlechtes 

öageu Milde und bedachtlosen Freigebigkeit 
tlud laßt die Muskeln verdorren . . .

Kampf, den die Iren seit langer Zeit gegen 
bf.8 britische Reich führen, ist, soweit er eine Phase 
ii -T Kroßen ökonomischen Weltenkriege, den die 
untcrörucfnnfl gegen den Dränger führt, der Sym­
pathien aller einsichtigen und gerecht denkenden Men­
schen sicher gewesen. Der Welttheil hat eine Periode 
des gegeißelten Nationalitätbewußtseins hinter sich 
die nach einem langen geschichtlichen Prozeß erführe 
Einigung der deutschen Völker hat im Verein mit 
der unter ähnlichen Bedingungen endlich zu Stande 
gekommenen Bildung eines nationalen Staates auf 
der Upenmuen-Haibiusel die Schätzung nationaler 
Mitteln gesteigert. mit allen
Iren und R Leidenschaft geführte Krieg zwischen 
L „ md Butten nutzte die Krast jener machtvollen 
I "p"l s, auch Irlands Ringen ward als ein Begeh- 
ren uauonalku Dranges angesehen und über der mit- 
bene^iriich^Lnnd^ ?on ^nem Pachthof vertrie-1 oen vpltchen Provinzen 

bem rurvpaischen Publikum | stand des Heeres noch
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demolirte das Arrestlokal. Die Beamten machten von 
ihren Waffen Gebrauch; einem Zollwächter wurde 
der Kopf gespalten. Zahlreiche Personen sind ver­
wundet. Die entschiedene Sprache, welche die unab­
hängige belgische Presse mit Recht gegen Frankreich 
und seine Behörden führt, hat endlich auch auf das 
belgische Ministerium Eindruck gemacht, es will von 
Frankreich Entschädigungen für die schwer geschädigten 
belgischen Arbeiter fordern. Die Gouverneure der 
Provinzen sind durch den Minister des Innern De 
Burlet angewiesen worden, innerhalb acht Tagen zu 
berichten, wie viele Arbeiter aus Frankreich vertrieben 
worden, welche Gewaltthaten gegen sie verübt worden 
sind, welche Verluste sie erlitten haben und in welchem 
Zustande sie nach Belgien zurückgekehrt sind. Gleich­
zeitig soll die Zahl aller in Belgien beschäftigter fran- 
zösischerArbeiter festgestelltwerden. Dieses praktische Vor­
gehen der Regierung findet im Lande Zustimmung, 
da es Frankreich beigebracht werden muß, daß es auch 
kleineren Nationen gegenüber seinen internationalen 
Pflichten zu genügen hat. — In Parts scheint man 
zu der Erkenntniß gekommen zu sein, daß diese Vor­
gänge zu einer dauernden Entfremdung zwischen 
Belgien und Frankreich führen könnten; wie aus 
Paris von heute gemeldet wird, ist eine Interpellation 
in der Kammer zum 18. Oktober über die Zwischen- 
fälle in dem belgisch-französischen Grenzgebiet an­
gekündigt. Die Regierung soll scharf angegriffen und 
die Absetzung des Präsekten des Norddepartements 
verlangt werden. ________

* Berlin, 19. Sept. Der Kaiser hat den 
Sonntag bei seiner Mutter, der Kaiserin Friedrich, in 
Homburg zugebracht und eingehend das von der 
Kaiserin neuerbaute Schloß Friedrichshof besichtigt. 
Montag früh war er wieder in Potsdam eingetroffen.

— Das Befinden der Kaiserin und der neu­
geborenen Prinzessin ist ein unverändert gutes.
.. — Wie verlautet, hat der Kaiser an den Sultan 
Ubdul Hamid ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, 
'n,welchemer dem Sultan seine und der Kaiserin 
Glückwünsche zu seinem fünfzigsten Geburtstage dar- 
bringt.

"7" T^r B undesrath wird seine Sitzungen 
am 27. d. Mts. wieder aufnehmen.

— Zur Berathung des neuen Reichs- 
b u ch e n g e se tz e s werden die Vertreter der 

betheiligten Ressorts Ende d. Mts. zusammentreten.
— Auf Grund einer kaiserlichen Ordre ist von 

der Einstellung der in Hamburg und seinen Vororten 
sich aufhaltenden Rekruten und Freiwilligen 
während des Oktobers 1892 Abstand zu nehmen. 
Dasselbe ist seitens der Generalkommandos für solche 
Orte anzuordnen, welche bis zum Oktober-Einstellungs- 
termin in größerem Umfange von der Cholera be­
fallen werden sollten. Die Einstellung der unter 2 
bezeichneten Rekruten rc. ist für Anfang November 
vorzusehen, doch werden die Generalkommandos er­
mächtigt, die Einberufung — je nach dem 
Stande der Cholera — noch weiter hinauszu- 
schieben. — Der Kriegsminister macht gleichzeitig Fol­
gendes bekannt: Rekruten und Freiwillige, welche 
sich in Orten aufgehalten haben, die nur wenig von 
der Cholera befallen waren, sind bei ihrer Gestellung 
auf Cholera oder choleraverdächtige Erkrankungen 
ärztlich zu untersuchen. Die dabei krank befundenen 
Mannschaften sind den betreffenden Heilanstalten zu- 
zuführen und eventl. nach Heilung einzustellen. Die 
gesund befundenen Mannschaften sind unter Jsolirung 
bei ihrem Truppentheil einer achttägigen Beobachtung 
zu unterwerfen.

Bei jedem Armeekorps des deutschen Heeres 
wird in diesem Herbste eine größere Anzahl Offiziere 
und Intendantur-Beamten als Dolmetscher für den 
Kriegsfall ausqebildet werden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht daS Gut­
achten der Cholera-Commission des Reichs­
gesundheitsamtes mit Bezug auf die aus Hamburg 
bezogenen Waaren, in welchem es u. A. heißt: „Die 
Cholera ist nach den bisherigen Erfahrungen noch 
nie durch andere Waaren als diejenigen verbreitet 
worden, deren Einfuhr aus verseuchten Gebieten schon 
jetzt regierungsseitig verboten ist. Die gleichen Er­
fahrungen machen wir auch gegenwärtig wieder, denn 
seit dem Bestehen der Epidemie in Hamburg sind 
von dort zahlreiche Waaren nach vielen Orten ver­
schickt worden, ohne daß jemals von einer Ansteckung 
durch solche Colli etwas bekannt geworden wäre." — 
Daran ist folgende Bemerkung geknüpft: „Nach Inhalt 
dieses Gutachtens können die Versuche, sich von dem 
Waarenverkehr mit Choleraorten abzusperren, durch 
nichts gerecht ertigt werden. Sie können nur zur 
Erhöhung der Schwierigkeiten beitragen, unter welchen 
Handel und Wandel zur Zeit zu leiden haben. WaS 
insbesondere Hamburg betrifft, so wird die wirksamste 
Hilfe, welche die schwer geprüfte Stadt erwarten 
darf, unter allen Umständen darin bestehen, daß man 
im übrigen Deutschland die alten Handelsbeziehungen 
bereitwillig wieder aufnimmt und davon absieht den­
selben durch weitere Ablehnungen auf Grund ein­
gebildeter Gefahren noch mehr zu schädigen."

— Vor einigen Tagen waren, berichtet die 
„Schl. Ztg", in Berlin die Arbeiterausschüsse der 
Musterwerkstätten der preußischen Staatsbahnen ver­
sammelt, um über den Bau von Arbeiter­
wohnungen gehört zu werden. Nach der Absicht 
der leitenden Kreise sollen Baugenossenschaften ge­
gründet und mit Kapitalien zu mäßigem Zinsfuß aus 
den Mitteln der Pensionskasse ausgestattet werden. 
Als Vorbild wird dabei der Hannoversche Spar- und 
Bauverein empfohlen. In Sachsen baut die Staars- 
bahnverwaltung selbst, was sicherlich schneller zum 
Ziele führt und planmäßigere Anlagen sichert. Vom 
sächsischen Landtage sind zu diesem Zweck 14 Mill. 
Mark bewilligt worden. Inzwischen haben die 
Altersversicherungsanstalten Hannover, Sachsen, Ber­
lin, Anhalt, Breslau und Baden 'sich bereit erklärt, 
Darlehen aus ihren Reserven zum niedrigsten Zins­
fuß an Gemeinden, Genossenschaften und Gesellschaften 
zum Bau von Arbeiterwohnungen zu gewähren. Mit 
welchem Erfolge, ist noch nicht bekannt geworden. 
Dre Anstalten Westfalen und Rheinprovinz haben an­
geblich auv Mangel an Bedürfniß die Bewilligung 
derartiger Darlehen abgelehnt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 19. Sept. Das 

Programm für den Empfang der aus Berlin nach 
Wien kommenden Theilnehmer am D ist an ce ritt 
ist bereits fertig gestellt. Die betreffenden Offiziere 
nehmen im Hotel Bristol und im Grand Hotel ihr 
Abfteigequartter. Die Herren werden alsdann an den 
Hof berufen, woselbst großer Empfang stattfindet. In 
den Hoftheatern bleiben für die Offiziere während 
ihres ganzen Aufenthalts Sitze reservirt. Gesellige 
Zusammenkünfte und Diners sind beim deutschen Bot­
schafter und im kiiserlichen Reitlehrer-Institut in Aus­

sicht genommen. Aus Kosten der Regierung erfolgt 
ein Ausflug nach Kisber zur Besichtigung des dortigen 
Gestüts. Auch soll eine Hirschjagd in Holitsch ab­
gehalten werden. Der Jockeyklub hat beschlossen, die 
Preise für Distancereiter wie in Berlin um 3000 Gul­
den zu erhöhen.

Frankreich. Paris, 19. Sept. Wie dem 
„Temps" aus Rom gemeldet wird, sind gestern die 
Jesuiten nach Monaco zur Wahl eines Ordens­
generals abgereist. Die Wahl wird Schwierigkeiten 
bieten, weil im Orden zwei Strömungen vorhanden 
sind. Die eine verlangt eine größere Betheiligung des 
Ordens an den politisch-religiösen Angelegenheiten, 
während die andere Verfolgungen vermeiden will und 
deshalb Zurückhaltung empfiehlt. Ferner verursacht 
das Nationalitätsgefühl Schwierigkeiten bei der Wahl.

England. London, 19. Sept. Anläßlich der 
bevorstehenden Kammereröffnung publiciren die Libe­
ralen uud Konservativen ihre Manifeste; der Gesetz­
entwurf bezüglich der zweijährigen Dienstzeit wird von 
den Liberalen bekämpft und von den Konservativen 
vertheidigt.

Belgien. Brüssel, 19. Sept. Die Arbeiter­
vereine in Leuven gaben heute ein Fest, zu welchem 
auch die Genter Sozialisten eingeladen waren. Bei 
dem veranstalteten Umzüge wurde ein revolutionäres 
Lied gesungen, in Folge dessen mehrere Verhaftungen 
vorgenommen wurden. Es werden ernste Unruhen 
befürchtet.

Von der Cholera.
Berlin, 19. Sept. Der Fall des an der asiati­

schen Cholera in Spandau verstorbenen Schiffers 
Lowien dürfte den Behörden noch zu schaffen machen, 
da noch nicht aufgeklärt ist, wo Lowien von der 
Krankheit angesteckt worden ist. Lowien belud Mitte 
der vorigen Woche hier in Berlin nahe der Fischer­
brücke sein Fahrzeug mit Schutt, um diesen nach 
Spandau zu befördern. Am Freitag Morgen um
8 Uhr fuhr er von Berlin ab und traf Abends um
9 Uhr in Spandau ein. Er begab sich sofort nach 
seiner in der Seegefelderstraße belegenen Wohnung, 
klagte über Unwohlsein, und seine Ehefrau lief nach 
der Apotheke, um sich ein Mittel gegen Cholera zu 
holen. Der Apotheker verwies sie an einen Arzt; 
als dieser kam, erkannte er sofort die asiatische Cho­
lera; der Kranke wurde um Mitternacht nach dem 
Barackenlazareth gebracht und verstarb dort am 
Sonnabend Nachmittag um sechs Uhr. Dieser 
Vorfall giebt zu der Befürchtung Anlaß, daß Lowien 
in Berlin angesteckt worden ist. — Ein zweiter Fall, 
der ebenfalls besorgnißerregend zu sein scheint, betrifft 
den am 24. Oktober 1852 in Hohen-Staaten gebore­
nen Schiffer Ferdinand Trempel, der mit seinem 
Fahrzeuge gestern Vormittag an der Schleuse in 
Plötzensee lag und dort unter choleraverdächtigen 
Umständen verstarb. Die Leiche ist vorläufig nach 
dem Schauhaus gebracht und die bakteriologische 
Untersuchung sofort eingeleitet worden. — Seit 
gestern ist nach Mittheilung der Sanitätscommission 
nur ein Choleraverdächtiger dem Moabiter Lazareth 
zugeführt worden. Es befinden sich dort jetzt 32 
Männer und 19 Frauen.

Hamburg, 19. Sept. Gestern wurden 241 Er­
krankungen und 115 Todesfälle gemeldet, wovon auf 
den 18. 169 Erkrankungen und 82 Todesfälle ent­
fallen.

Hamburg, 19. Sept. Von gestern zu heute sind 
aus dem Landgebiete 8 Cholera-Erkrankungen ge- 
meldet; ein Todesfall ist indessen nicht vorgekommen.

Lübeck, 19. Sept. Die Bürgerschaft forderte den 
Senat auf,durch schleunigsteJnangriffnahme vonStraßen- 
bauten und Hochbauten der Noth der arbeitenden 
Bevölkerung vorzubeugen.

Eberswalde, 19. Sept. Die am Finowkanal 
wohnhafte Frau Gobbin erkrankte heute Morgen 
unter verdächtigen Erscheinungen. Die Aerzte be- 
zeichnen die Erkrankung als asiatische Cholera, jedoch 
ist die bMeriologische Untersuchung noch nicht beendet. 
77 ®teXod)tet des vor einigen Tagen an der asiati­
schen Cholera gestorbenen Tischlers Ahl ist ebenfalls 
ein Opfer der Cholera geworden. - Das heute von 
Berlin hier eintreffende Militär wird, wegen der 
hier vorgekommenen Cholera-Erkrankunqs- und Todes­
fälle, in der Umgegend einquartiert.

Stettin, 19. Sept. Heute ist weder ein Todesfall 
noch eine Erkrankung an der Cholrra amtlich ge­
meldet.
. M Gabenverzeichniß

h 5 91 p^burger Nothstand weist 
65,921 Mark auf. Anfangs Oktober finden zwei 
große Concerte unter Theilnahme der besten Kräfte 
zu Gunsten der Hamburger Nothleidenden statt'

Mannheim, 19 Sept. Wie aus Lkenthal 
gemeldet wird erkrankte dort gestern eine Frau unter 
choleraverdächtigen Umstanden. Dieselbe wurde mit 
ihren 7 Kindern nach den Baracken überiübrt D-e 
Frau ist heute bereits gestorben. Die bakteriologische 
Untersuchung ist int Gange. H w

Brüssel, 19. Sept. Gestern wurden 3 Er­
krankungen und 2 Todesfälle an der afiatiirbpn 
Cholera konstatirt. Die Einwohnerschaft ist sehr 
beunruhigt, da sie ein ernstes Auftreten der Seueb? 
befürchtet. 9)6

Antwerpen, 19. Sept. Die Cholera breitet 
sich anscheinend weiter aus. Gestern wurden 23 Er, 
krankungen und 5 Todesfälle gemeldet.

Constantinopel, 19. Sept. Die hier verbreiteten 
Gerüchte von dem angeblichen Auftreten der Cholera 
in Adrianopel, sowie in dem am Goldenen Horn ge­
legenen Stadttheil Constantinopels, werden amtlich 
als vollständig unbegründet bezeichnet.

— Nach Meldungen aus Teheran wüthet die 
Cholera in Teheran selbst, sowie in Hamadan, Tebris 
und Jspahan in ungeschwächter Weise fort.

New-York, 19. Sept. Die Passagiere des 
Dampfers „Wyoming" sind zwangsweise auf den 
Feuerinseln ausgeschtfft worden. Auf der „Bohemia" 
ist ein Passagier an der Cholera gestorben.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 19. Sept. Auf unserer Rhede steht für 

die nächsten Tage nun doch noch ein Besuch der 
Panzergeschwader bevor. Schon am Sonnabend ging 
in Zoppot (nach dort eingetraffenen Privatbriefen) 
das Gerücht, die Manöverflotte oder ein Theil 
derselben werde auf kurze Dauer in die hie­
sige Bucht kommen und vor Zoppot ankern. 
Das bis dahin bezweifelte Gerücht hat sich 
heute bestätigt, denn wie ein Privat - Tele­
gramm aus Kiel meldet, ifi die Manöverflotte 
heute Morgen von Kiel nach der hiesigen Rhede ab­
gegangen, wird also wahrscheinlich morgen hier ein­
treffen. Der Aufenthalt wird freilich nur ein sehr 
kurzer sein, da dieselbe, wie ein Telegramm aus Kiel 
meldet, bereits am 21. d. Mts. von Neufahrwasser 
nach Saßnitz gelfl. — In der heutigen ersten Sitzung 

der Schwurgerichts-Periode wurde gegen den Arbeiter- 
Oskar Julius Jaschinski von hier verhandelt, welcher, 
wie wir s. Z. berichtet haben, am 18. Juni d. I. in 
dem Hause Näthlergasse Nr. 4 seinen Vater durch 
Messerstiche getödtet hat. Die Verhandlung entrollte 
ein recht trübes Familienbild. Der Getödtete lebte 
mit seiner Frau in beständigem Unfrieden, er vertrank 
oft seinen Wochenlvhn, und wenn die Frau ihm kein 
Essen vorsetzte, wurde sie von ihm mißhandelt, so daß 
sie schon einige Male sich im Lazareth hatte verbinden 
lassen müssen. Die häuslichen Zwistigkeiten mehrten 
sich noch, als der zwanzigjährige Angeklagte, der bei 
seinen Eltern wohnte, eine Gefängnißstrafe wegen Körper­
verletzung hatte abbüßen müssen. Als er aus dem Ge­
fängniß entlassen worden war, fand er nicht sofort Arbeit 
und sein Vater nannte ihn meist den „Observaten". 
Am 18. Juni, einem Sonnabend, kam der Vater gegen 
11 Uhr Abends ziemlich betrunken nach Hause, ver­
langte sein Abendbrod und fing mit seiner Frau an 
zu zanken, als sie ihm nichts geben konnte. Als der 
Sohn kurze Zeit darauf ebenfalls betrunken nach 
Hause kam und gleichfalls Abendbrod forderte, wies 
ihn der Vater aus dem Hause mit den Worten: „Für 
einen „Observaten" habe ich weder Wohnung noch 
Essen." Der Sohn verließ zunächst die Stube, kehrte 
aber bald wieder zurück und versetzte mit einem 
Taschenmesser, das auf dem Tische lag, seinem Vater, 
der auf einem Kasten saß, zwölf mit großer Kraft ge­
führte Stiche, welche u. A. die Halsschlagader und eine 
Arterie unter dem Schlüsselbein durchschnitten, so daß 
der Tod des Verletzten nach wenigen Minuten eintrat. 
Die Frau fing an zu schreien, worauf der Wächter 
Ztnner, den seine Patrouille an dem Hause vorüber- 
führte, stehen blieb. In demselben Augenblicke öffnete 
sich die Thür und der Angeklagte sagte dem Wächter: 
„Eben habe ich meinen Vater todtgeftochen." Zugleich 
überreichte er dem Wächter das Messer. Zinner be­
gab sich sofort in die Wohnung und fand den Gestochenen 
stark blutend aber noch lebend auf dem Kasten sitzend 
vor. Er verhaftete nun den Sohn und bemühte sich 
Träger zu finden, die den Verletzten nach dem La­
zareth schaffen sollten. Als die Träger zur Stelle 
kamen, war Jaschinski bereits verstorben. Der An­
geklagte, welcher im allgemeinen geständig war, wurde, 
nachdem die Geschworenen ihn nach der Anklage der 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode schuldig er­
klärt hatten, zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Marienburg, 19. Sept. (N.-Z.) Der Haupt­
gewinn der Manenburger Pferdelotterie, ein Landauer 
mit 4 Pferden, siel nach Stettin in die dortige 
Lotteriebank und soll hierselbst verkauft werden. Den 
zweiten Gewinn, Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden, 
erhielt ein Berliner Student, der ihn gleich an einen 
dortigen Pferdehändler für 2300 Mk. verkaufte. Der 
3. Gewinn, Halbwagen mit 2 Pferden, fiel einem 
Kellner in Greifswalde zu, der 4. Gewinn, Kabriolet 
mit 2 Pferden, einem Kaufmann in Braunschweig, 
der 5. Gewinn, Jagdwagen mit 2 Pferden, einem 
Handwerker in Neuwied am Rhein, der 6. Gewinn, 
Coupee mit 1 Pferd, einem Arbeiter der Wagen­
fabrik in der Königsstraße zu Berlin, und 
der siebente Gewinn, Parkwagen mit zwei 
Ponies, dem Bühnenmeister Schiewelski in Uschnitz. 
— An der Landwirthschafrsschule begann heute tn 
Gegenwart der Herren Geh. Regierungs- und Schul- 
rath Dr. Rohrer und Provinzial-Schulrath Dr. Völker 
aus Danzig die mündliche Prüfung, welcher sich 19 
Schüler der Klasse Ia unterziehen. Von denselben 
wurden auf Grund ihrer guten schriftlichen Arbeiten 
van Riesen und Küster von der mündlichen Prüfung 
befreit. 4 Schüler wurden zurückgestellt. — In den 
beiden hiesigen Kirchen fand gestern Vormittag die 
Einsegnung von 22 zu entlassenden Zöglingen der 
hiesigen Taubstummenanstalt statt, von denen 9 der 
evangelischen und 13 der katholischen Konfession an­
gehörten.

Neuteich, 18. Sept. In der gestrigen Stadt- 
verordnetensitzung wurden dem Magistrat 1000 Mk. 
zur Abwehr und Verhütung der Weiterverbreitung 
der Cholera zur Verfügung gestellt. Außerdem 
wurde beschlossen, den Bewohnern der Gärten und 
„der neuen Reihe" Trinkwasser durch Anfuhren zu 
liefern, damit dieselben nicht gezwungen sind, das 
unreine Schwentewasser zu genießen. In derselben 
Sitzung wurde mitgetheilt, daß der Seitens der Stadt 
und der benachbarten Dörfer gestellte Antrag auf Er­
richtung eines Amtsgerichts in Neuteich vom Justiz­
minister abgelehnt ist.

Bon der Thiene, 18. Sept. Die diesjährigen 
Regulirungsarbeiten der Höhe'schen Thiene sind nun­
mehr von Thöcichthof bis Pr. Rosengarth, welche 
Entfernung etwa 3 Kilom. beträgt, beendet. Auf 
dieser Strecke war das Flußbett aber dermaßen ver- 
andet, daß man auf einigen Stellen nicht wußte, ob 

man in dem Bette oder auf dem Damme stand, weil 
Damm und Bett gleich hoch waren. Das Bett des 
Flusses wird jetzt in einer Tiefe von 3 Metern aus- 
gegraben. Man gedenkt mit den Arbeiten, da es an 
den nöthigen Arbeitskräften nicht fehlt, bis Ende Ok­
tober fertig zu werden.

Thorn, 18. Sept. Gestern wurde zum ersten 
Male das bei der polizeilichen Revision der Back­
waaren - Verkaufsstellen festgestellte Brodgewicht ver­
öffentlicht. Bei den 34 Bäckern schwankt das Gewicht 
eines 50 Pfennig-Brodes zwischen 1 Kilogramm, 850 
Gramm, und 2 Kilogramm 500 Gramm. Das 
Höchstgewicht von fünf Pfund geben nur zwei 
Bäcker. Die Polizeioerwaltung macht den Bäckern 
die Befolgung einer Verordnung zur Pflicht, nach 
der sie die Preise und das Gewicht ihrer B-ickwaaren 
durch einen von außen sichtbaren Anschlag am Ver­
kaufslokale zur Kenntniß des Publikums bringen müssen. 
Ferner muß im Verkaufslokale eine Wage mit geaichten 
Gewichten aufgestellt sein. — Heute Mittag kehrte das 
Ulanen-Regiment No. 4 aus dem Manöver zurück. 
Dadurch ist unsere Garnison wieder vollständig ge­
worden. Der Gesundheitszustand der Mannschaften 
unserer Garnison war während des Manövers ganz 
vorzüglich. — In der gestrigen Sitzung des Lehrer­
vereins wurde der Beitritt zur Gesellschaft für 
Verbreitung von Volksbildung und zum Verein 
für vereinfachte Rechtschreibung beschlossen. Der Vor­
stand des Provinzial-Lehrervereins soll ersucht werden, 
mit Rücksicht auf die Choleragesahr auch die Delegir- 
ten-Versammlung des Provinzial-Lehrer-Vereins für 
dieses Jahr ausfallen zu lassen, die nächstjährige 
aber womöglich schon zu Pfingsten anzuberaumen. 
Für das Lehrerhetm in Schreiberhau hat der hiesige 
Lehrerverein 30 Mk. beigesteuert.

R. Pelplin, 19. Sept. Ein Akt unglaublicher 
Rohheit ist gestern Abend hier begangen worden. Als 
die an dem Bau der Molkerei von Wallentin u. Co. 
beschäftigten Maurer heute Morgen zur Arbeit kamen, 
fanden sie den Wächter der Baustelle, einen Arbeiter 
Papke aus Pr. Stargard, halb bewußtlos in einer 
großen Blutlache auf seinem Lager liegend vor. Dieser, 
ein älterer Mann, ist gestern Abend gegen 10 Uhr 
von zwei jungen Burschen ohne jede Veranlassung 

auf der Baustelle überfallen und mit Knütteln und 
Ziegelsteinen dermaßen bearbeitet worden, daß das 
Gesicht bis zur Unkenntlichkeit entstellt ist. Nur mit 
großer Mühe hat sich der Ueberfallene auf sein Lager 
schleppen können. Die rohen Patrone haben Pelplin 
mit dem um 10,25 Uhr Abends nach Dirschau fahrenden 
Zuge verlassen. Dieselben sind jedoch erkannt, so daß 
sie dem Arme der Gerechtigkeit wohl nicht entgehcn 
werden.

Pr. Stargard, 20. Sept. Vor der hiesigen 
Strafkammer haben gestern die Verhandlungen gegen 
den früheren Bankdirektor Wilhelm Preuß aus Dir­
schau, den Arbeiter Nicolajewski und das Ehepaar 
Ktedrowski aus Zeisgendorf begonnen, von 
denen der erstere wegen Untreue, die letzteren 
wegen Hehlerei angeklagt sind. Wie s. Z. berichtet 
wurde, wollte am 5. April d. I. der Faschinen- 
händler Kiedrowski in Danzig den Betrag von 
12,000 Mark deutscher Reichsanleihe einwechseln, 
was den Verdacht der Bankbeamten erweckte 
und zur polizeilichen Vernehmung des K. führte, 
welcher behauptete, im Auftrage des in Danzig 
weilenden Director Preuß zu handeln. Letzterer 
wurde in Kinders Hotel am Legethorbahnhof that­
sächlich angetroffen, bestätigte die Kiedrowskischen An­
gaben voll und ganz, und da bis zur Stunde von 
Dirschau aus nichts GravirendeS gemeldet war, ließ 
man beide unbehelligt. In der folgenden Nacht 
hatten sie das Hotel heimlich verlassen, und als dann 
vsn Dirschau aus telegraphisch Anfrage nach dem 
Verbleib des Direktors gehalten wurde, fehlte jede 
Spur, so daß der Gedanke an eine gemeinsam be­
werkstelligte Flucht nahe lag. In Dirschau hatte sich 
inzwischen eine stetig wachsende Erregung der Bürger­
schaft bemächtigt, und die Polizei-Verwaltung versiegelte 
die Geschäftslokalitäten der Creditgesellschaft und 
erstattete der k. Staatsanwaltschaft zu Danzig Bericht. 
Als Preuß später zurückkehrte, wurde er mit seinen 
Complicen verhaftet. Die sofort angestellte Revision 
der Kasse ergab, daß in derselben nur 5 Pfennige 
baar, eine Anzahl Wechselstempelmarken und ein Packet 
Wechsel vorhanden waren. Die nach dem Verbleib 
des Geldes angestellten Nachforschungen waren von 
Erfolg, denn es wurden auf dem Besitzthum des 
Kiedrowski im ganzen 40,312 Mk. gesunden. Am 
13. April wurden dann Preuß, Nicolajewski und 
das Ehepaar Kiedrowski dem Centralgefängniß 
zu Danzig zugesührt. Frau Kiedrowski würde 
jedoch bald darauf entlassen, und auch Nicolajewski 
und Kiedrowski sind unterm 30. Juli vorläufig 
auf freien Fuß gesetzt worden, am 17. August 
aber neuerdings verhaftet und dem Gerichtsgefängniß 
in Pr. Stargard zugesührt worden. Ueber die 
heutigen Verhandlungen, zu denen 12 Zeugen und 
zwei Sachverständige geladen sind, bringt die „Dirsch. 
Ztg." folgende Mittheilung: „Den Vorsitz führt Amts­
gerichtsrath Heiligendörfer, als Ankläger fungirte der 
Erste Staatsanwalt Lippert aus Danzig, als Ver­
theidiger für den Arbeiter Nicolajewski und das 
Ehepaar Kiedrowski aus Zeisgendorf die Nechtsanwälte 
Hähne-Dirschau und Keruth-Danzig, Preuß vertheidigt 
sich selbst. Der Angeklagte Preuß wird beschuldigt, 
93,701 Mk. veruntreut zu haben. Preuß giebt die 
Fühlung falscher Bücher zu, behauptet aber, daß 
durch die vom Aufsichtsrath erzwungenen hohen 
Dividenden die Fehlbeträge entstanden seien. Darauf 
werden vier Aufsichtsrathsmitglieder der ehemaligen 
Dirschauer Credit-Gesellschaft vernommen. Dieselben 
bestreiten, einen Druck auf Preuß ausgeübt zu haben. 
Im Laufe der Verhandlungen erklärt das Aussichts­
rathsmitglied Johst-Ließau, daß das Actienkapital ver­
loren sei, doch werden die acht Aussichtsrathsmitgliedec 
24,000 Mk., welche noch an den Depositen fehlen, 
zuschießen. Preuß Einwände werden jetzt schon als 
hinfällig betrachtet. Um 12 Uhr Mittags wird„die 
Verhandlung durch eine kurze Pause unterbrochen."

(!) Liebemühl, den 19 September. Gestern 
wurden in unserer evangelischen Kirche die deutsch 
sprechenden Confirmanden, siebenundsünizig Knaben 
und neunundvierzig Mädchen, durch den Herrn Pfarrci' 
Rimarsk eingesegnet. — Am 16. d M s Abend, 
zwischen 10 und 12 Uhr zog über unsere Stadt en> 
schweres Gewitter. Ein Schlag fuhr in das 
des Kaufmann Rosenthal hllrseldst und zwar in j 
Küchenschornstein, spaltete denselben und beschädig 
auch die Küchendecke, ohne zu zünden. <

Pr. Holland, 19. Scpt. (O. V.) Seit kurz^ 
Zeit sind tn der hiesigen Obstkclteret an der 
drücke ein Dörrapparat und 2 Obstschälmaschinen °Ul# 
gestellt, welche dem Publikum sogleich zur Verfüg^, 
gestellt worden sind. Die erste» Proben des in 5 
genannten Anstalt hergestellten Dörrobstes lieg 
uns bereits vor und können wir constattren, daß ° 
an die Apparate gestellten Anforderungen voll 11 
ganz erfüllt sind. Das Obst (es sind drei Sor 
Aepfel: 1) ganze Aepsel, 2) spiralförmig geschniue 
Aepfel, und 3) Aepselschnitte) ist von allen wässerig 
Bestandtheilen frei und besitzt eine Zartheit, wel 
dem vielgerühmten amerikanischen Dörrobste 3% 
Mindesten gleichkommt. — Heute Vormittags 
das dreijährige Söhnchen des Mchlfahrers V 
welches an dem Weeskekanal spielte, in % 
Kanal gefallen und ertrunken. Da der Knabe e‘ 
nach längerem Fortsein in demselben gesunden w»r ' 
so blieben die von ärztlicher Seite angestellten W>ed' ' 
belebungsversuche ohne Erfolg. — Am 11. d. M ' 
hatte sich auch die Familie des Besitzers K. aus * 
Teschen, hiesigen Kreises, nach Zallenfelde.zum Ocn 
ball begeben. Auf dem Heimwege zog sich die 
wachsene Tochter des K. eine Züchtigung Seiten.' 
Vaters zu; sie entfernte sich infolgedessen und ■ 
andern Morgen fand man das unglückliche Muu ' ( 
todt im Weeskeflusse. Jedenfalls hat sie Furcht 
weiterer Strafe in den Tod getrieben. ,,

Königsberg, 19. Scpt. Das RadMettfahrk ' 
welches gestern aus Anlaß des HauplgautogeS 
Deutschen Radfahrer-Bundes, Gauverband 30 
berg," von dem Velociped-Klub Königsberg, dem J c 
fahrer-Klub Königsberg und dem Königs^ 
Bicycle-Klub veranstalt.t wurde, hatte folgenden Verlci • 
l)Karolinenhof-Fahren (Hoch-und Nicderrad). 2000 4’ ' 
Georg Schink 3 Min. 58Vs Sek. — 1; 
Ruhnau 3 Min. 58% Sek. — 2; Franz Todlenbo,? 
3 Min. 59 Sek. — 3. 2) Niederrad-Hauptsahre»
5000 Meter. Gustav Quedenfeld 10 Min- -7.1' 
Fritz Florian 10 Min. % Sek. — 2; Herm- 6'h 
abend 10 Min. 1% Sek. — 3. 3) Hochrad-VEv 
fahren. 3000 Meter. Max Quedenseld ($°l9 h 
80 Meter) 6 Min 2% Sek. — 1; Karl RuckenM 
(Vorgabe 0) 6 Min. 3% Sek. — 2; Ernst Neunw^ 
(Vorgabe 30 Meter) 6 Min. 3% Sek. — 
Gauverbandsfahren mit Vorgabe (Hoch- und N'-e- . 
rad). 3000 Meter: Fritz Florian (Vorgabe *A.e 
Min. 34% Sek. — 1; Gustav Quedenfeld (DoE 
0) 5 Min. 35% Sek. — 2; Hermann Feyera^ 
(Vorgabe 20 Meter) 35% Sek. — 3. 5) Riede 
Vorgabefahren. 3000 Meter. Gustav pe
(Vorgabe 0) — 1; Hcrmann Feyerabend
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* Eine schreckliche Scene ereignete sich kürzlich 
in der Irrenanstalt zu Bron (Frankreich). Man 
schreibt darüber aus ßlpn: Eine vierzigjährige 
Frau war in die Anstalt ausgenommen worden und 
in dem Observationssaal untergebracht, in dem sich 
nur drei Betten befinden. Eine von Tollwuth be­
fallene Frau, die in diesem Saale etnquartirt war, 
wurde nach einem anderen Saale transportirt, so daß 
sich die Neuangekommene allein mit einer anderen 
Irren befand, die gleichfalls observirt wurde. Den 
beiden Frauen war die Zwangsjacke angelegt, die 
Füße an eine Eisenstange, welche sich am Fußende 
der Betten befindet, gefesselt, ebenso waren die Hände 
an Eisenstangen befestigt, die sich an den Seiten der 
Betten befanden; der Hals war durch Lederriemen 
befestigt, welche jedoch nicht weit genug sind, um eine Er­
drosselung zu vermeiden.Jn derNacht nach ihrerAusna hme, 
gegen 1 Uhr Morgens, gelang es der Frau, die eine 
ungewöhnliche Körperkraft besitzt, den Riemen, welcher 
den Hals umschloß, mit den Zähnen zu zerreißen, 
Füße und Hände zu befreien. Sie erhob sich und 
schlich an das Bett ihrer Leidensgenossin, zog den 
Halsriemen an und erwürgte auf diese Weise die'Frau. 
Darauf warf sie sich auf den Körper der Todten und 
verstümmelte mit Fußtritten und Faustschlägen die 
Leiche. Zwei Wärterinnen, die auf das Geräusch 
herbeieilten, wurden von der Tollen überwältigt, und 
erst den Wärtern gelang es, die Wüthende zu bändigen. 
Obwohl man die Frau nunmehr stark fesselte, gelang 
es ihr doch noch zweimal, sich der Zwangsjacke zu 
entledigen, so daß es nöthig wurde, sie permanent 
durch Wärter bewachen zu lassen.

* Professor von Jhering Sonnabend Nach­
mittag ist einer unserer bekanntesten Rechtslehrer, der 
74jährige Professor Rudolf von Jhering in Göttingen 
gestorben. Er wurde am 22. August 1818 zu Aurich 
in Ostfriesland geboren. Zu Heidelberg, München 
und Göttingen widmete er sich dem Studium der 
Rechte. 1840 ging er nach Berlin; später nach 
Rostock, Kiel, Gießen, Wien, Göttingen. Jherings 
Hauptwerk ist: „Geist des römischen Rechts", das ins 
Italienische, Russische und Französische übertragen 
worden ist. Weitere Verbreitung, namentlich in 
Laienkreisen, besitzen seine Schriften: Der Kampf 
ums Recht.

* Feuer im Theater. Vorgestern Abend brach im 
Theater de la Monnaie (Opernhaus) zu Brüssel 
nach der Vorstellung Feuer aus. Der Brand, welcher 
im Souterrain entstand, wurde jedoch durch die 
Feuerwehr schnell gelöscht. Das Ereigniß verursachte 
in der Umgebung des Theaters große Erregung.

* Gymnasiasten als Bombenfabrikanten. 
Im alten Schlosse Belgiono bet Pavia wurde eine 
Dynamitbombensabrik entdeckt. Nachforschungen er­
gaben, daß sich drei Gymnasiasten im Alter von 16 
und 18 Jahren hier mit der Herstellung von Explosiv­
stoffen befaßten. Die drei jungen Leute wurden 
gestern in Pavia verhaftet. 

Braut - Seidenstoffe, schwarz, weiß, 
creme 2c. — von 65 Psg. bis Mk. 33,85 
— glatte und Damaste ?c. (ca. 300 verschied. 
Qual. u. Dispos.) versendet roben- und stück­
weise Porto- u. zollfrei das Fabrik-Depot G 
llenucberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nack 
der Schweiz.
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Ein e V« Million. _
Mnhlhanser Geld-Lotterie.

14,306 Kälber und 12,051 Hammel. — In Rindern 
langsames Geschäft, es bleibt geringer Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 56—60, 2. Qual. 48—55, 3. Qual. 
40—46, 4. Qual. 33—38 A p. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine: Der Markt verlief ruhig, außer 
Bakouiern, wurde aber geräumt. Wir notiren für 
1. Qual. 59—60, 2. Qual. 57—58, 3. Qual. 53—56, 
Bakonier 48 A für 100 Pfd. leb. mit 54—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
langsam. 1. Qual, brächte 57—62, 2. Qual. 48—55, 
3. Qual. 40—45 H. pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ruhige Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brächte 
42—54, 2. Qual. 32—38 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

Berlin, 20. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

W* 1OOO Stück für 4,66 M. EU»
Die Post nimmt ohne Firmen-Drnck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

von 25

Mark 

baar Geld,

Special-Depeschen
der

„A l t p r e n ß i s ch e n Z e i t« n g".
Berlin, 30. Sept. Prinz Heinrich 

beabsichtigt, mit Gemahlin und Sohn im Ok­
tober die Königin von England zu besuchen.

— In Berlin ist gestern ein neuer Cholera­
fall vorgekommen.

Dresden, 30. Sept. Die Behörden 
richteten Meldestellen ein, woselbst Post­
sendungen aus verseuchten Orten geöffnet und 
untersucht werden.

Bromberg, 30. Sept. Drei Strolche 
ermordeten im Grenzdorfe Buszewo ein altes 
Biidnerpaar. Die Mörder zündeten, um ihr 
Zerbrechen zu verdecken, das Haus an. Die 
«eichen sind halb verkohlt. Es gelang, die 
Mörder zu verhaften. . _
, Wien, 30. Sept. In Hofkreisen ist bis­
her unbekannt, daß Kaiser Wilhelm Anfangs 
Oktober zu den Jagden hier eintrifft. Bisher 

nur der Besuch des Königs von Sachsen 
^uZesagt. 

 Handels-Nachrichten.
telegraphische Börsenberichte.
Königsberg, 20* Septbr., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 

™ , (Von Portatius unv Grothe,
Getreide-, Woll- Mehl- u. Spirituscomnnssionsgeschaft.) 
On Spiritus pro 10,090 L% excl. Faß.

contingentirt . .............................A5,o0 A Brref.
2°co nicht contingentirt >13,50 „ Geld.

30Meter) — 2; ErnstWogitzky(Vorgabe 60Meter) —3. 
6) Hochrad-Hauptsahren 5000 M. Fritz Florian 10 M. 
6 S. — 1; Ernst Neumann 10 M. 7 Vs S. — 2; 
Max Quedenfeld 10 M. 8. S. — Das ganze Fahren 
war sehr stark besucht und von einem angenehmen 
kühlen Fahrwetter begünstigt. Großes Interesse 
erregte im Publikum der Konkurrenzkampf zwischen 
Hoch- und Niederrädern in einigen Rennen; die 
große Superiorität des Niederrades wurde einmal vor 
einem größeren Kreise dokumentirt, da trotz erheblicher 
Vorgabe die vorzüglichsten Fahrer auf den neuesten 
Hochradmaschinen nicht zu konkurriren vermochten.

Makulatur
(ganze Bogen), ist lvieder zu haben.

8. Gaartz’ Bnchdruckerei. 
Eine Ober-Wohnung 

ist zuni 1. Oktober zu vermiethen 
Holländer Chaussee 1.

Gardinen
abgepaßt und vom Stück, em- 
vsiehlt in großer Auswahl, Mir.

♦ an bis 

zu den elegantesten.
Einzelne abgepaßte Fenster 

und Reste sehr billig.

weiß und crente, glatt, gestreift 
und Damast, in allen Breiten. 

Robert Holtin.

Börse: Ruhig. Cours vom
3'/r PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
37a pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten .  
Oesterreichische Banknoten . . . .
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Die Gewinnliste der 
Marienburger Pferde- 

Lotterie ist erschienen und in der 
Expedition dieser Zeitung für unsere 
Abonnenten einznsehen, auch ä 30 Pf. 
daselbst käuflich zu haben.

Elbinger Standesamt.
Bom 20. September 1892.

Geburten: Former Friedr. Kollin 
r-Z Wilhelm Heßberg 1 T. 

; S 11)1111^ Carl Schwarz 1T — 
Töpfer Gottfried Fuchs 1 S — Bäcker- 
"etster Richard Weißkvpf 1 S — 
Z^enhauer Carl Krams 1 T. -Arb. 
Frain q?^'!^^/.^ Schuhmacher 
Pttn IchsM ~ ®er,meifter 

»ieutier Georg Krause 
nit verw. Schlosserfrau Wilhelmiue 
s?rmn Ä ^?"°wski. - Fabrikarb. 
oranz Fahl mit Franziska Sokololvski

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

oui ®Tbb« d°r Deutschen Seewarte
für das nordöstliche Deutschland.

windig Veränderlich, kühl, Regenböen, 

reaen wm "ut Sonnenschein, Strich.
' lebhafte Winde an den Küsten, 

windigst- mi‘ R---»' kühl,

diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

* iElbing, 20. September. 
sPerfonalten aus der Post- und Tele-

Sraphen-Verwaltung.) Versetzt: Postpraktikant 
IJullct von Tirschau nach Elbing und die Vost- 
Wick-!'? ?on Neufahrwasser nach Putzig und 
W'ckel von Kornatowo nsch Sturz. Freiwillia aus­
geschieden: Der Postgehülfe Müller in Dt Evlau

welche einen Weg von 850 74?Q9q b rt toorben' 83 Lid ■«"' - Wöas

SKÄLS WSftsÄ 

d°' Umbau der Durch,-sie zwischen dem 
Walde nowmunm Unb J?er Anschlußstelle bei Kerbs- 

gemacht. Die Durchfahrt vor der 
Eisenbahnbrucke über den Elbing gegenüber dem 
tueS Yn6?!06 ^ukrechte Wände erhalten, 
Hieb? mphbr » e: ®LIetfe trage, so daß Letztere also 
öbon tül£ Putzer auf einer Wölbung liegen. Die 
werden Durchlässe mit senkrechten Seitenwänden 
oben durck KE in querer Zeit vielfach den älteren,

* co,?^-^"E"?brschlostenen, vorgezogen.
lZulkerfabrikation.) Die diesjährig Cam- 

»onnen de?"Äe^?" äUm Theil bereits be- 
klein gebliebei^n^V-s^^^ fcer in Folge der Hitze nur 
der Ausfall »n nUbe” .M bis auf 13 pCt., so daß 
wird^ Quantität durch die Qualität gedeckt

wird Morgen Nachmittag 4 Uhr
hi-rülblt 6er -7 bcr Schichauhchen Werft
baute ? °Ü-rreichiiche Marine neu er-
bemte Torpedoiager vom Stapel gelassen.

;Dampfer „Pinus") ist gestern Abend hier 
bÄunn hÄ beuteMorge.? bereits mit Löschen 

klhp fipi bC ^te ivir vernehmen, ist der-
InVähJ mrf ra"f“Vf ln be" hiesigen Haien unweit 
Occ Fahre auf Grund gerathen, und mußte einiae 
i»iebernalme,f ^'"^""adllllg in Leichter löschen, um

ucZXM ÄTe L« "LkuHNb 

in welcher u A. noer die Räume für die Fleischbeschau 
und die Anstellung der Schlachthausbeamten berathen 
1J)urb^ ^ur Verbindung des Schlachthofes mit 

"lb ? c Vorarbeiten vollendet, doch kann 
die Verbindung noch nicht hergestellt werden, weil die 
rSZ Eb^s?^^bhbrde zur Durchkreuzung 

N.n Mnp gt 5t,auftee "och nicht eingetroffen ist 
W mWen^J S »"< KreuztmgSstelle einrichten 

werdet a®a|1' 'lnc /"genannte !llitt,elbalm
Winke not, tr ?»"^ Chaussee in einem
Banen in durchschnitten werden, weil der
eiSbnLrf^e”lnschlußstrecke In die Haupt- 

abendDie am Sonn, 
bon m S-Ä? Lokal itaügehabte Versammlung 
Änr^ih f xSbCto,;n, t1" Steu6tren ""d Innere,i 
to, «n.bur9et.bamm behuss Besprechung des An. 

hlusses an dle Wasserleitung war sehr schwach besucht 
und ist deshalb eine neue Versammlung auf Sonn- 
b^'b, den 24. d. Mts. anberaumt, zu welcher die

Vermischtes.
* Das Eisenbahnunglück in Köln dürste nach 

einem amtlichen Bericht auf unvorschriftsmäßiges Ver­
fahren bet Ablassen des Güterzugs veranlaßt sein. 
Von einem Passagier des Personenzuges erhält die 
„Koln. Ztg." folgenden Bericht: „Unser Zug fuhr 
mit einer Verspätung von ca. 15 Minuten von Köln 
ab. Die meifteu Wagen waren mit den von ihren 
Garnisonen in die Heimath zurückkehrenden Reservisten 
der beiden See-Regimenter, sowie der Deutzer schweren 
Reiterei angesüllt. Ungefähr 10 Minuten hinter dem 
Kölner Südbahnhos hielt unser Zug an, da zwei Soldaten 
in der Trunkenheit aus dem Wagen gefallen waren, 
^ch saß mit zwei Marineoffizieren im allerletzten 
Kupee des ganzen Zuges und fah zum Fenster hinaus, 
um mich zu erkundigen, warum der Zug so lange auf 
«nt'er Plötzlich feite ich eo. 100 Mieter

"lr einen Bug heranbr-msen und halte auch 
fofort die Gewißheit, daß dieser Zug, obgleich der 

bereits weiterfuhr, in diesen lsineinfahren würde 
^Zch machte bte beiden Offiziere schnell darauf aufmerk­
sam, w.r sprangen alle drei aus unserem Waaen 
lp wobei wir zum Glücke vollständig unversehrt 
läoeu fl,£ln,8eH®CS."6,n' wi? am Boden 
Ä !"br auch schon der Güterzug mit riesiaem 
we Zug hinein. Hätten wir drei nicht
d e Entschlossenheit gehabt, aus dem Wagen zu 
Dringen so waren wir unrettbar verloren gewesen 
ffnntSh9 U^er bed ^uterzuges hatte schon vorher 
(.ontredampf gegeben, so daß zu allem Glücke der 
Zusammenstoß geschwächt wurde. Der Wagen, in dem 
tch saß, hatte sich beinahe senkrecht in 'den nächst- 
olgenden emgebvhrt, alles zerstörend und wr- 

trummerlld. Mit bewunderungswerther Unerschrocken-
S Cn T bauvtsächlich die Matrosen und 

Kürassiere an die Rettung ihrer Kameraden. In den 
zertrümmerten Wagen saßen ausschließlich Reservisten. 
Cs war grauenhaft, das Gestöhne und Gejammer der 
armen Verwundeten, die erst nach ziemlich langer Zeit 

27nVrne^n bervorgezogen werden konnten 
^r Mlitärr Deutzer Kürassiere, die nach beende­
ter -lltilltarzeit in ute Heimath zurück wollten und nun 
so elendiglich umkommen mußten.

Ziehung 26. und 27. October.
Nur einmalige Lotterie. 

Nnr eturnaliger Einsatz, 
^anze Ong.-Loose u 6 M.j -ä 
Halbe „ „ u3M.' -Lo
Viertel-Antheilen 1,75 M.MN-^ 
^erf- geg- Postanw. ob. Nachnahme

Rob. Tb, Schröder, 
Haupt-Collecteur. Lübeck.

Spiritusmarkt.
Danzig, 19. Septbr. Spiritus pro 

koutingentirt 57,25 Br., —,— Gd., loco 
gentirt 37,25 Br., —,— Gd.

Stettin, 19. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 Jk 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum 
steuer 34,50, pro Sept. 33,30, pro Sevt.-Oct. 33,30.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 19. Septbr. Kornzucker erkl. von 

92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,50. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 27,00. Stetig.

am Inneren und Aeußeren Marienburgerdamm woh­
nenden Hauseigenthümer durch Circular eingeladen 
werden^ sollen. Hoffentlich wird diese Versammlung 
ein besseres Resultat ergeben.

* (Der Wegs an der Gasanstalt vorüber zum 
Jungserndamm, der früher bei der Gasanstalt eine 
bedeutende Krümmung machte, ist jetzt geradegelegt, 
und dadurch erheblich verkürzt worden.

* sTorfzufuhr.f Torf kommt jetzt aus der 
Elbinger Höhe, Dörbeck, Haaselau, Stoboy in großen 
Quantitäten zum Markte, trotzdem aber sind die Preise 
verhältnißmäßig recht hoch. Schöner Höhetorf wird 
mit 15 Mark pro Tausend bezahlt.

* fGesundheitszustand.) Obwohl in unserer 
Stadt die hetmiückische Diphtheritis noch immer in 
einzelnen Fällen vorkommt und auch Opfer fordert, 
so ist der Gesundheitszustand im Großen und Ganzen 
doch ein sehr günstiger.

* IErschossen) hat sich gestern Mittag auf dem 
St. Marienktrchhose am Grabe seiner kürzlich ver­
storbenen Frau der Gerbergeselle Hermann Bork von 
hier. Die Beweggründe sind nicht bekannt. Es wurde 
bei ihm ein Baarbetrag von 59,70 Mark und eine 
Taschen-Uhr gefunden. Der Verstorbene hinterläßt 
keine Angehörigen. Die Leiche wurde nach dem stöbt. 
Krankenstift geschafft.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
§ Preis - Ausschreiben. Die Verlagsbandluug 

der Familien-Zeitfchrift „Universum" in Dresden er­
öffnet eine Konkurrenz für literarische Arbeiten zur 
Veröffentlichung in ihrer Zeitschrift, sowie später in 
Buchausgabe, und ladet alle deutschen Schriftsteller 
und Schriftstellerinnen zu reger Betheiligung ein. Es 
sind ausgesetzt drei Preise: erster Preis 600 Mk., 
zweiter Preis 400 Mk., dritter Preis 200 Mk. für 
Novelletten im Umfange von mindestens fünf und 
höchstens zehn Druckseiten „Universum". (Die Druck­
seite des „Universum" enthält 120 Zeilen ä 13 Silben.) 
Zulässig sind Novelletten ernsten und heitern Genres. 
Die Wahl des Stoffes ist den Preisbewerbern voll­
kommen überlassen. Das Preisrtchteramt übernehmen: 
Victor Blüthgen, Ludwig Ganghofer, Franz Koppel- 
Ellfeld, die Redaktion des „Universum". Jedes 
Manuskript ist mit einem Motto zu bezeichnen. Das­
selbe Motto muß sich auch auf einem dem Manuskript 
beigefügten, verschlossenen Couvert befinden, welches 
die Adresse des Autors enthält. Die Manuskripte 
sind bis spätestens den 12. November 1892, Abends 
7 Uhr, an die Redaktion des „Universum" in Dresden, 
Johann-Georgen-Allee 13, franko einzusenden.

bc" 22.. uud
E«’, den »3., bleibt mein 
Geschäft felertagshalber

geschlossen.

„ Viehmarkt.
o Berlin, 19. Septbr. (Amtl. Bericht der Drrektron.) 
Zum Verkaus standen: 3485 Rinder^chWO^chweme,

Produkte n-Börfe. 
Cours vom  
Weizen Sept.-Oct

Oct.-Nov.........................................
Roggen: flau.

Sept.-Oct  
Oct.-Nov  

Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Oct  

April-Mai  
Spiritus 70er Sept.-Oct

Danzig, 19. September. Getreidebörse. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unter.

Umsatz: 400 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.......................... 156

„ hellbunt.............................................. 154-
Transit hochbunt und weiß .... 142

„ hellbunt.................................... 134
Termin zum freien Verkehr Sept.-Oct. 158
Transit „ 130,
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 156

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): hvher.
inländischer................................. 136
russisch-polnischer zum Transit ... 116
Termin Sept.-Oct......................... 136,
Transit „ ................................... 116,
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 137

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. . 134-
inländische, kleine, 106/112 Pfd. ... 120

Hafer, inländischer ................................... 139
Erbsen, inländische....................... 150

„ Transit................................ 105-
Rübsen, inländische....................... 208
Rohzucker, inl., Rendement88»/«, geschüftsl.

■aWV. .. ^CXV

LrANV--

Siinjf Hliiiidicii 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens, sowie *

Knaben
zum Tabackentrippen werden ange- 
nommen von

I-oessr ckc Wolff« 
Packheu 

wird zu kaufen gesucht.
Offerten unter A. P. an die Exped. 

dieser Zeitung erbeten.

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde.

Gottesdienst am Neujahrsfest.
Mittwoch, den 21. b. M., Abends 5’/,, 

Predigt 6 Uhr.
Donnerstag, den 22. b. M., unb Frei­

all, den 23. b. M., Vorn,. 7«/, Uhr, 
Preblgt 9-/» Uhr. J

den 22. b. N?., Abends

250000 
100000 
50000 
20000 
15000 
10000 
10000

7 I- ,vv uuw uuur cNeio,
Siif. ca. 3/4 Millionen Mark.

Gewinn

Simon Zweig- 
^chnnedestraße 18.

Königsberger Producten-Börse.
17. 

Septbr.
A

19. 
Septbr.

A
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd.

151,00 151,00 unverändert
138,00 138,50 fest.

Gerste, 107—8 Pfd. . . 110,00 110,00 unverändert
Hafer, feiner .... 135,00 135,00 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 143,00 143,00 do.
Rübsen......................... —,— —,—



Schutzimtzregeln 
gegen Cholera, 

zusammengestellt im Kaiserlichen 
Gesundheitsamt.

I. Sei besonnen in der Ge­
fahr; hüte Dich vor übergroßer 
Aengftlichkeit, denn sie trübt Dir 
das klare Urtheil! Nur der klar- 
deukende Mensch kann die gefahrver- 
hütenden Mittel richtig anweuden!

Halte auf Sauberkeit an Dir 
und um Dich! Besonnenheit, 
Mäßigkeit, peinliche Sauberkeit 
gewähren den besten Schutz vor 
Erkrankung.

Halte fest an Deiner gewohnten, 
geregelten Lebensweise, gehe Festlich­
keiten und Menschenansammlungen aus 
dem Wege!

Vermeide Arzeneien, so lange Du 
gesuud bist! Besuche Kranke nur dann, 
wenn Deine Pflicht Dich ruft!

Vermeide Verkehr und nähere Be­
rührung mit Personen, welche aus 
Choleraorten kommen!

Verlasse nicht, um der Krankheit zu 
entgehen, Deinen Wohnort; bedeute, daß 
Du auf der Reise und an fremdem Orte 
unter veränderten Lebensverhültnissen 
mehr gefährdet sein kannst, als zu Hause 
bei vorsichtiger, gleichbleibender Lebens­
weise.

II. Andere Gegenstände, als 
Nahrungs- oder Genußmittel, 
brmge nicht an oder in den Mund 
(z. B. nicht die Finger beim Umblättern, 
Federhalter, Bleifeder u. dgl.)!

Trinke möglichst wenig Wasser 
und nur solches, welches als unver­
dächtig Dir^ bekannt ist!

Unverdächtig ist in der Regel 
reines Quellwasser, Wasser aus tiefen 
Röhrenbrunnen, solches aus geschlossenen 
Leitungen, welches — wenn offenen 
Gewässern entnommen — einer wirk­
samen Filtration unterzogen ist.

(Kleine Hausfilter sind, wenn nicht 
häufig gewechselt oder gereinigt, eher 
schädlich, als nützlich.)

Wasser aus Flüssen, Gräben, Teichen, 
flachen, offenen oder mit undichten 
Decken versehenen Brunnen, ferner aus 
Brunnen, welche sich in der Nähe von 
Schmutz- oder Düngerstätten besinden, 
ist in Cholerazeiten verdächtig. Jedes 
Waschen und Spülen, sowie Aus­
gießen von Schmutzwaffer in der 
Nähe von Brunnen kann gesundheits- 
geführlich werden.

Verdächtiges Wasser darf 
beim Herrschen oder Rahen der 
Krankheit nur nach minutenlangem 
Kochen zum Genuß, Zum Waschen 
des Gesichts, zum Reinigen des 
Mundes, zum Spülen der Eß- 
nnd Trinkgeschirre u. dgl. ver­
wendet werden.

Durch Kochen werden die Krank­
heitskeime zerstört; jedoch können sich 
bei längerem Stehen frische Keime wie­
der darin festsetzen.

Um gekochtes Wasser schmackhaft zu 
machen, setze einem Glase (l/i Liter) eine 
Messerspitze Weinsteinsäure oder zwei 
Tropfen reine Salzsäure zu.

Bewahre Wasser in sauberen 
Gefäßen auf!

Thee, Kaffee und Caeao sind 
erlaubte Getränke, auch gutes Bier 
imb reiner Wein.

Hüte Dich vor Eis und sehr 
kalten Getränken!

Dein Bier sei klar und frisch, 
weder sauer noch schal; laß es Dir 
nur in solchen Gläsern geben, welche 
mit unverdächtigem (nöthigenfalls ge­
kochtem ) Wasser gespült sind!

Bittere Schnäpse enthalten häufig 
Aloe, wirken daher abführend und sind 
bedenklich. .

Mineralwasser finb unbedenklich, 
wenn sie in natürlichen Quellen ent­
standen oder in destillirtem Wasser be­
reitet sind.

Vermeide den Genuß von un- 
gekochter Milch!

An Butter und an frischem Käse 
kann der Krankheitskeim haften, wenn 
sie in der Nähe cholerakranker Personen 
zubereitet oder aufbewahrt wurden.

Iß Obst und Gemüse, auch 
Gurken u. dgl., nur in gekochtem 
Zustande, genieße überhaupt nichts 
nngekocht oder ungebraten, was 
von fremden Dir nicht als zuver­
lässig rein bekannten Händen an­
gefaßt worden ist!

Hole Lebensmittel nur aus zu­
verlässig reinlichen Verkaufsstellen!

Meide solche, welche sich in 
Cholerahäusern befinden!

Vermeide alles Uebermaß im 
Genuß von Speisen und Ge­
tränken!

Besonders vorsichtig sei, wenn 
Du zu Dnrchfall neigst.

Jtz und trink als Gesunder nichts 
in einem Krankenzimmer! Bedenken daß 
dort Fliegen und ähnliche Insekten 

den Krankheitskeim aus der Nähe des 
Kranken auf Deine Speisen übertragen 
können. Auch die Cigarre kann Dir im 
Hause des Kranken den Ansteckungsstoff 
zuführen.

in. Halte den Kopf kühl, den 
Leib warm, die Füße trocken! 
Wohn' nnd schlaff in reiner Luft! 
Räucherungen schützen nicht vor An­
steckung !

Wasche oft am Tage Deine 
Hände mit Wasser, Seife und Bürste, 
insbesondere ehe Du Eßwaaren berührst. 
Hast Du beschmutzte oder verdächtige 
Gegenstände angefaßt, so reinige Deine 
Hände zuvörderst sorgfältig mit einer 
Lösung von 55 Gramm (etwa 4 Eß­
löffel) wasserklarer, verflüssigter Karbol- 
üure in einem Liter Wasser (fünfzehn- 
irocentige Karbolsäurelösung) und wasche 
ie dann mit Seife und reinem Wasser 

nach!
In Choleragegenden bade Dich nicht 

in Flüssen oder Teichen. Benutze 
einen öffentlichen Abtritt nur im 
Nothfälle. • Die Sitzbretter von Ab­
tritten, welche fremden Personen zu­
gänglich sind, sollten täglich mit Seifen- 
wasser gescheuert werden. Nimm hierzu 
1 Pfund Schmierseife auf einen Eimer 
heißes Wasser. Ist Dein Abtritt von 
krankheitsverdächtigen Personen benutzt, 
so spüle die Wand des Trichters mit 
frisch bereiteter Kalkmilch*) ab (1 Theil 
Aetzkalk auf 4 Theile Wasser).

IV. Der Ansteckungsstoff der 
Cholera befindet sich in den Ent­
leerungen der Kranken. Er haftet 
an beschmutzter Wäsche und Klei­
dungsstücken und kann durch Alles, 
was mit solchen Gegenständen 
oder Ausleerungen, wenn auch 
nur mittelbar und in nicht augen­
fälliger Weise in Berührung ge­
kommen ist, verschleppt werden.

Entleerungen voll Cholerakranken 
oder choleraverdüchtigen Kranken und 
damit beschmutzte Fußböden u. s. w. 
mache durch reichliche, mindestens ein- 
stündige Anwendung von Kalkmilch oder 
Chlorkalklösung (20 Gramm Chlorkalk 
auf 1 Liter kaltes Wasser) oder andere 
betvährte Desinfektionsmittel unschädlich. 
Wäsche, Kleider, Bettzeug, Decken 
u. dergl., auch solche, die Dir von 
auswärts aus Cholera-Orten zu­
gehen, schicke fest umwickelt und 
geschnürt in eine öffentliche Des­
infektionsanstalt. Ist eine solche nicht 
erreichbar, so weiche die Sachen 24 
Stunden lang in Seifenwasser (1 Pfund 
Schmierseife auf 1 Eimer heißes Wasser) 
ein und koche sie dann gründlich aus!

Sonst beschmutzte Gegenstände reinige 
gründlich mit solchem Seifenwasser, mit 
Kalkmilch oder Carbolsäurelösung. Ist 
auch dies nach Beschaffenheit der Gegen­
stände nicht ausführbar, so stelle die­
selben mindestens sechs Tage lang an 
einem luftigen, trockenen Orte außer 
Gebrauch, gründliches Austrocknen ist 
der Entwickelung des Krankheitskeims 
ungünstig. ________

V. Ist Deine Verdauungs- 
thätigkeit gestört, tritt Dnrchfall 
namentlich mit Erbrechen oder 
heftiger Uebelkeit auf, so wende 
Dich alsbald an einen Arzt. Bis der­
selbe kommt, genieße ein warmes Ge­
tränk, lege eine wollene Leibbinde um, 
bleibe in Deinem Zimmer bei heftigen 
Beschwerden, suche das Bett^auf! Zur 
Linderung kannst Du eine Tasse Thee 
mit Cognac oder Rum genießen. Deine 
Nahrung sei einstweilen eine schleimige 
Suppe, auch Zwieback oder altbackenes 
Weißbrod ohne Butter.

Hast Du bewährte (nach ärztlicher 
Vorschrift angefertigte) Choleratropfeu 
vorrüthig, so nimm davon 20 bis 30 
Tropfen auf Zucker!

Bleibe besonnen, auch wenn 
Du erkrankt bist. Furchtsamkeit 
und Feigheit wirken nachtheilig 
auf Körper und Geist.

Die vorstehende Zusammeustelluug 
wird hiermit veröffentlicht.

Elbing, den 19. September 1892. 

Die Polizeiverwaltrmg. 
gez. Elditt.

*) Kalkmilch verliert durch Stehen 
an der Luft ihre Wirksamkeit.

Der morgen, Mittwoch, den 21. 
d. M., in Kl. Teichhof anstehende Ver­
steigerungstermin ist

aufgehoben.
Elbing, den 20. September 1892.

Schapke.
Gerichts-Bollzieher.

Filzliüte
zum Umpressen und Modernisiren, nach 
den neuesten Formen, erbitten

Gesohw. Philipp Nächst., 
Heilige Geiststraße 20.

C. B. Michael, 5
empfiehlt seinS

Teutsches gereinigtes Crdmiß- 
Mehl und Schrot 

„Ochsenkopsmarke" 
und

Teutsches eutfasertcsBanmwoll- 
saat-Mehl „Ochsenmarkc" 

sowie alle Qualitäten Erdnuß-, Baum- 
wollsaat-, Cocos-, Sesam-, Palrm, Lein­
kuchen-Mehl und -Schrot, auch Fleisch­
mehl. Lager in Hamburg, Stettin, 
Magdeburg, Rostock und verschiedenen 
anderen Plätzen.

Knaben und 
s Märchen 5 

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorberg 3X.

Conservatorium 
für Musik.

Königsberg i. Pr.,
Altfiüdt. Rathhans.

Beginn d. Winter-Semesters 
1892/93 am 8.Okt. er. Statuten 
sind zu bez. durch d. Sekretariat.

Die Direction. Leim«r.

In der Strafsache 
gegen die unverehelichte Auguste 
Greifenberg in Pangritz-Colonie, 
geboren am 6. Dezember 1856 in 
Böhmischgut, evangelisch, wegen Sach­
beschädigung und Diebstahls bestraft, 
wegen Beleidigung und Gefangenen- 
Befreiung hat das Königliche Schöffen­
gericht zu Elbing am 19. August 1892 
für Recht erkannt:

Die unverehelichte Auguste 
Greifenberg aus Pangritz-Co­
lonie wird wegen Gefangenen-Befrei- 
ung und Beleidigung mit 6 — sechs — 
Wochen Gefängniß bestraft und zu 
den Kosten des Verfahrens verurtheilt.

Auch wird dem Beleidigten — 
Gensdarm Popp — die Befugniß 
zugesprochen, den entscheidenden Theil 
des Urtheils innerhalb 4 Wochen nach 
der Rechtskraft desselben in der 
Elbinger nnd der Altpreußischen 
Zeitung auf Kosten der Angeklagten 
bekannt zu machen.

gez. Braun.

Die Richtigkeit der Abschrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und die 
Vollstreckbar^ des Urtheils bescheinigt.

Elbing, den 10. September 1892. 
(L. S.) Schulte,

Gerichtsschreiber des
Königlichen Amtsgerichts V.

Oeffentliche Versteigerung!
21.1. Ute, 

UomMqs 10 ftt, 
werde ich Spieringstraße 5, 2 Tr., 
im Auftrage

verschiedene Rachlaßsachen, als: 
Möbel, Betten, Kleider, Wäsche, 
Haus- und Küchengeräth 

meistbietend gegen Baar versteigern.
Elbing, den 19. September 1892.

Der Gerichtsvollzieher

v. Pawlowski.

!Hinter Preis!!
Größte Auswahl 

neuester 

Regenschirme.
Seidene Regenschirme 

(Jmperial-Seide) 
für Herren, Damen, mit schöner 
Ausstattung, eleganten, aparten 

Fantasiestöcken.
Jetzt für 4.80, 5.25, 5.35, 

575.
Herren- 

Gloria-Regenschirme 
mit eleganten praktischen Horngriffen, 
geschnitzten Naturstöcken, englischen 

Glocken.
Jetzt für 2.75, 3.05, 4,25. 

IstMIl- 
Hl'sm-KegeiWme 

mit hochf. Aluminium-, Celluloid-, 
und Natur-Jedstöcken, reich aus­

gestattet, chic und apart, 
jetzt für 2.25, 2.75, 3.50, 3.95.

Dimble- 
ZMlln-RkSenlHirM 

mit breiter Seidenbordüre, 
praktischen Natur-, soliden Horn- 

Griffen, schönen Beschlägen. 
Jetzt für 1.75, — 1.95, — 2.10.

Doilble-Slitiilktt- 
Resenschiriilk 

für Damen, 
mit neuesten Fantasie- und weißen 
Celluloid-, praktischen Naturstöcken, 

schön ausgestattet.
Jetzt für 1.50, 1.95, 2,25.

Regenschirm 0 9o" „
vou

0.80 an.

Kinder-Kegenschirme.
Letzte JSonveaeitees 

in seidenen und Hl'-ria- 
Kegensehirmen, 

chic und apart ausgestattet, 
mit gewähltesten Kunststöcken, 

für 5.25, 5.95, 6.75, 8.50, 12.00.

Tb. Jaeoby.

MF* Zum Ankauf von "WU 

Maschinen, Krennereien, 
Fnbrikkjnrjchtnngen 

zum Abbruch empfiehlt sich 

J. Moses, Lrombcrg, 
Eisen- nnd Maschinenhandlung. 

Lokomobilen stets vorräthig. 
Magdeburger Sauerkohl, 
Teltower Rübchen 

empfiel)(t Otto Schicht.
KItal. Weintrauben Ä

Adolph Kellner Nachff.

9

Nr. 38.

lag, ?.en <2*2. Septew\^e^1 

L>ew <23.

t" iHein gcocfjCcoMvv.

Engl."
" beste Qualität, "&S offerirt ab Kahn

Julius Wellenberg
Dieselben liegen zur Ansicht im Aschoffsgraben.

B i I I I I 1 I ■ IIH
'; Alter Markt Alter Markt *

empfiehlt seine __

': ßM" Neuheiten "KW
> i für die

■■ Herbst- und Winter - Saison.
° * Große Auswahl u. billigste Preise.

Neueste

für Tamen,
Herbst-Saison 

18918,
nur kleidsame, aparte Formen 

in modern. Farben soeben eingetroffen 

Neuheit! Neuheit! 

Damn-Cylinder. 
Neue Ilaret - Formen. 
Neue Matelot-Formen.

Neu:
Fih-Palkn Karcis, 

Wiener Herrenhütchen 
mit Bandgarnitur u. Einfassung 
schon für 0.85, 1.25, 1.60 
extra feine Qualitäten in Cylinder-

Forinen, 
chic, neu, apart, 

in allen modernen Schattirnngen, 
wie: Weiß, mode, silbergran, nutria, 

loutre marine, 
schon von 2.75 an.

Tricot-Matelot-Hui 
für junge Mädchen, garnirt, 

schon für 1.25.
Neueste Tuch-Toques, 

hell und dunkel, hübsch u. kleidsam 
arrangirt, 

schon für 2.10.
Stofl-Baby-Mütcheu
in neuesten Formen, wie: 

Capot, Helgoländer, Altdeutsch, 
crßme und dunkelfarbig in größter 

Auswahl.
Stoff-Capothütchen schou f. 1.25 
Seid.-Plüsch- „ schon f. 2.25
ÄF Ponpon-Mützen, "MM 

hwoll. Flanell in schönen Farben- 
stellungen, 

schon von 0.40 an.
Seid. Plüsch-Ponpon-Mützen 

nur für 1.10, 
schottisch, carrirt und gestreift, 

elegant, apart und neu 
für 1.55.

I Specialität:
Fertige Trauersißle.

Gesichts-Schleier:
Illusion, 
diantilly, 
Poudre de Riz,
Friq nette, 
Flienilie,

Tüll
Tüll
Tüll
Tüll 
Tüll 

schwarz, weiß, creme, rosa, taback, 
grün, marine, heliotrop, 

schon von 0.18 an.

Letzte Neuheit:
Frlquktte-Slhlejer 
mit abgepaßter Bordüre, 

schwarz/rosa, schwarz ^grün, 
schwarz/heliotrop, schwarz dreiste-

Th. Jaeoby.
Cholera-

Leibbinden, ä M. 3,50
(sicherster Schutz),

Gummi-Bettstoffe, Mtr. 2,00, 
Gummi-Luftkissen, ä 4,50, 
Gummi-Wasserkissen, ä 18,00, 
Gummi-Strümpfe u. -Binden, ä3,0U. 
Gummi-Lisbeutel-n.-Gebläse,äl,0
Irrigatoren, complett, ä 2,00,
Soxhlet - Apparate, 5"1

Kinderernühr., compl. M. »,al' 
sowie alle chirurgischen Artlkct 

empfiehlt billigst

Erich Möller,
Specialgesch. f. Gummiwaaren

Fortzngshalber sind billig z" 
kaufen: 1 Küchentisch, 1 gr. Kinder 
1 Bankenbettgestell, 1 Tritt, 3 Wel 
rvuleaux Brückstraße 29, 2 Treppow

Kürschnerstraße Nr. 26, unten. ___ .

Nach Stettin inrei 
expedire O. „Nordstern“ A 
nerstag, den 22. d. Mts., f' 
Mager ZgmpfslM-Wde 

F. Schichau.

^

^43975
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Der Hausfreund.
_____Tägliche Beilage zur „Altpreuhifcheu Aeit«««".

Rr. irsi, Elbing, den 81. September. 18fta-

aber einen Un­

wohl herans-- 

e8?" fragte das

In eigener Schlinge. - 
Criminalnovelle von F. A r n e f e l d t.

S') Nachdruck verboten.

Diese genaueren Wahrnehmungen vermochten 
die entsetzten Landleute allerdings bei der 
ersten Entdeckung des furchtbaren Verbrechens 
mcht zu machen. Vater und Sohn ließen den 
Leichnam zuruckfalleu und stiegen vom Wagen. 
Äte sahen nur noch, daß der Kasten erbrochen und 
eer und von den Briefen Postanweisungen, 

Geldern und sonstigen Poststücken, die der Ku ier 
bon Salon nach Miramas und in die Umgegend 
vesordern gesollt, auch nicht das Geringste mehr 
«n u ^er, oder, wie mit größerer
Wahrsche nlichkeit anzunehmen, die Räuber hatten 
reinen Tisch gemacht.
fna J^uatter Un^ Sohn sahen sich sprach- 
o* unb on. Was war in der peinlichen 

sie sich versetzt sahen, zu thun? 
Dte resolute Frau faßte sich zuerst wieder.

..Sattle ein Pferd, reite nach Salon, Pierre, 
und mache Anzeige," gebot sie.

„Du willst die Gendarmen hierher holen? 
Man wird sagen, wir haben den Delopin todt­
geschlagen!" stöhnte Vater Etienne.

„Da könnte man uns Schuld geben, wenn 
wir zögerten, den Vorfall zur Anzeige zu bringen," 
entgegnete die verständige Frau. „Hurtig, Pierre, 
hurtig, mache daß Du nach Salon kommst, und 
du, Alter, fahre den Wagen auf den Hof!; da 
kann er samt dem Leichnam stehen, bis die Gen- 
darmen wwmen; das arme Pferd schirrst Du 
°b und fuhrst es in den Stalls 

was ibe d « 5,röJere Geistesgegenwart der Frau, 
uos Uebergewicht in diesem Falle gab, 

.Mn,r ?^ren Mann und Sohn überhaupt ge­
wohnt, sich ihren Anordnungen zu fügen, ge- 
nufl ihren Befehlen wurde pünktlich Folge ge- 
ieMet; schon nach ganz kurzer Zeit sprengte 
45terre (sranbjean auf einem jungen, kräftigen 
rtckerpferde nach Salon, und etwas später be- 

sich der Postwagen mit der Leiche des un- 
«uckltchen Delopin, den Augen der Vorüber- 
gthenden entzogen, auf dem Hofe von Saint 
Martin de Crau.

Die Vorsichtsmaßregel war eine sehr weise, 
öenn mit dem heraufziehenden Tage ward es 
ringsum lebendig, die Landleute begaben sich 
»u ihren Arbeiten auf die Felder und in die 
Weinberge, schon sammelten sich aber auch ein-

iehie Neugierige vor dem Gehöft. Die Kunde, 
daß sich daselbst etwas Ungewöhnliches zuge- 
tragen, fing an sich zu verbreiten, obwohl noch 
Niemand recht wußte, was eigentltch geschehen ser.

Auck auf dem Meierhofe waren die übrigen 
Bewohner, die Tochter und eine Magd, inzwi­
schen aufgestanden, um an die Arbeit zu gehen, 
verwundert, daß sie, welche sonst die beiden 
ersten im Hause zu sein pflegten, die anderen 
schon im vollen Gange und tn einem Zustande 
seltsamer Verstörtheit fanden. Vater Etienne, 
der sich in seiner Angst und Aufregung gar 
nickt zu lassen wußte, schrie den beiden Mädchen, 
sobald er ihrer ansichtig wurde, entgegen:

„Kommt Ihr endlich? Wie konnt Ihr 
schlafen, wo wir einen Todten im Hause haben.

Die Magd kreischte auf; Marie aber, Vater 
und Mutter erblickend, fragte mit zitternder 
Stimme: „Jesus, Maria, Mutter, Pierre, ist 
ihm —?" „Nein, nein," beruhigte sie die 
Bäuerin, „er ist frisch und gesund; er ist nach 
Salon geritten, um die Gendarmen zu holen —" 

„Delopin ist Überfällen und beraubt wor­
den," fiel ihr Vater Etienne in die Rede, der die 
Zeit gar nicht erwarten konnte, die ihn schwer 
bedrückende Kunde auch Anderen mitzutheilen. 
„Die Halunken haben den armen Burschen 
gräßlich zugerichtet in den Poftsack geschnürt 
und auf den Wagen geworfen, und das kluge 

br^.^at ihn uns vor's Haus gefahren."
Wieder kreischte die Magd auf, stürzte aber 

bann hinaus, um möglichst schnell etwas von 
dem Grausigen zu sehen; Marie dagegen tau­
melte zurück, als habe sie einen schweren Schlag 
bekommen. Sie war todtenbleich, ein Zittern 
ging durch ihren Körper und, den Arm der 
Mutter ergreifend, stammelte sie in abgebroche­
nen Sätzen:

„Delopin ist ermordet! Wann, Mutter? 
Wo? Weiß — vermuthet man, wer es gethan 
hat?"

„Wie kann man das, Närrchen?" erwiderte 
Mutter Elodie. „Dazu holt ja Pierre eben die 
Gendarmen. Die werden es wohl heraus­
bringen."

: „Meinst Du? Werden sie
Mädchen.

„Ei gewiß."
„Wenn — wenn sie nun 

schuldigen verdächtigen?"
„Fürchtest Du auch wie Dein Vater, sie 

werden uns die Schuld beimessen?" sagte Mut-



ter Modle. „Ihr seit rechte Hasenherzen; es 
wird sich schon ausweisen, daß der arme Bursch 
Strolchen in die Hände gefallen ist. Dacht 
nicht, als ich ihm vorgestern, als er Nachmütags 
von Miramas zurückkam, ein Glas Cider vor 
die Thür brächte, daß ich ihn lebend nicht 
Wiedersehen würde."

Me Dich doch, Kind, geh' in die Küche 
und "koche uns die Morgensuppe, es wird Zeit, 
daß Dein Vater etwas Warmes bekommt, 
mahnte sie die immer noch starr und entsetzt 
dastehende Marie; als diese aber ihre Worte 
qar nicht zu hören schien, schickte sie sich an, 
ihr Geheiß selbst auszuführen und riech der 
Tochter gutmüthig, sie solle noch eine halbe 
Stunde auf ihre Kammer gehen, um sich von 
dem gehabten Schrecken wieder zu erholen.

Marie benutzte die Erlaubniß, aber nicht um 
zu ruhen, sondern um sich einem leidenschaftlichen 
Ausbruch der Angst, des Schmerzes, der Ver­
zweiflung hinzugeben.

Sie sank vor ihrem Lager ins Knie, wühlte 
den Kopf in die Kissen und rang die Hände. 
Delopin ermordet, Delopin beraubt! Und just 

i"n dieser Nacht!" stöhnte sie. »Heilige Mutter 
Gottes, erbarme Dich meiner ! In dieser Nacht! 
In dieser Nacht! ... ,

Delopin! Delopin! Das kommt davon! 
O, ich habe es ihm oft gesagt, ihn oft gewarnt, 
aber er wollte nicht hören!

Was soll daraus werden? Was, soll ich 
sagen, wenn man mich fragt? Wird man 
etwas entdecken?" .

Sie lag lange so. Endlich erhob sie sich 
von ihren Knieen, trat vor den in ihrer Kammer 
hängenden handgroßen Spiegel, strich das wirre, 
nußbraune glatt, zupfte ihren Anzug zu- 
recht und sagte: „Ich muß hinunter; bleibe ich 
noch länger hier oben, so macht mich dre Angst 
wahnsinnig; ich muß sehen und hören, was vor-

Sie stieg die Treppe hinunter und versuchte, 
an ihre Tagesgeschäsie zu gehen;.wenn ihr das 
auch nur schlecht gelang, so siel das der Mutter 
weiter nicht auf; vermochte sie doch selbst nur 
mit Aufbietung aller ihrer Kräfte das Nöthigste 
zu besorgen; Schreck und Entsetzen waren thr 
ebenfalls in die Glieder gefahren.

II.
Nicht ganz zwei Stunden mochten vergan­

gen sein, nachdem Pierre Grandjean nach Sa­
lon geritten war, da kehrte er in 
einiger berittener Gendarmen zurück. Ihnen 
folgte eine Kutsche, in welcher ein paar Polrzei- 
beamte uns ein Arzt saßen; vervollstand gt 
wurde aber der Zug durch ganze Trupps von 
Nenaierigen, denn das Gerücht von dem ver­übn Raubmord hatte sich bereits mit Windes­

eile verbreitet und überall die größte Auf­
regung hervorgerufen.

Die Herren stiegen aus, die Gendarmen 
saßen ab und es begann zuerst die Untersuchung 
der Leiche und des beraubten Wagens, auv

welcher sich beinahe mit Gewißheit ergab, daß 
der Ueberfall mindestens von zwei Personen 
ausgeführt worden sein mußte, denn Delopin 
war ein junger und sehr kräftiger Bursch und 
zudem mit einem Revolver bewaffnet gewesen; 
er konnte nur nach heftiger Gegenwehr uber- 
wältigt und lediglich der Uebermacht erlegen

Die Gendarmen erhielten den Befehl, die 
Gegend abzusuchen, um den Schauplatz der That 
und auf diesem vielleicht weitere Fingerzeige für 
die Entdeckung der Verbrecher aufzufinden, und 
der Beamte stellte zunächst ein Verhör mit den 
Bewohnern des Meierhofes an. Vater und 
Mutter Grandjean wiederholten nur etwas um­
ständlicher den bereits von ihrem Sohn erzählten 
Hergang der Sache; die Magd und Marie wußten 
gar nichts davon, und es entlockte dem Beamten 
ein Lächeln, als die letztere wiederholt und ein­
dringlich betheuerte, sie sei die ganze Nacht in 
ihrer Schlafkammer gewesen und habe erst, als 
sie am Morgen heruntergekommen, von dem 
schrecklichen Vorgang durch ihre Eltern gehört. 
Glaubte das hübsche Mädchen etwa, man könne 
Verdacht auf sie werfen, den Mord begangen 
zu haben?

Pierre Grandjean bat um die Erlaubniß, 
sich den die Gegend absuchenden Gendarmen 
anschließen zu dürfen, und sprengte, nachdem er 
dieselbe erhalten hatte, mit diesen davon. Sie 
verfolgten den Weg, welchen der „ Kurier 
zwischen Salon und Miramas zurückgelegt 
hatte, und zwar mußte, nach der Beschaffenheit 
der Leiche und der Zeit, die zwischen der Ent­
fernung des unglücklichen Kuriers aus Salon 
und der Ankunft des Pferdes in Saint Martin 
de Craux verstrichen war, der Mo^d mehr ttt 
der Nähe von Miramas geschehen sein.

Diese Berechnung erwies sich als zutreffend. 
In der Nähe des Städtchens Graus, einige 

Meter von der dort über den Fluß führenden 
Eisenbahnvrücke entfernt, beschreibt die Land­
straße einen Bogen und trifft mit einer aus 
einer andern Richtung kommenden Straße zu­
sammen. Die Bewohner der Umgegend nennen 
den Punkt, an welchem ein steinernes Kreuz, z» 
dem einige Stufen emporführen, aufgerichtet i' 
das Kreuz von Calemart, und hier war de 
Schauplatz des Mordes. ,

Räderspuren, Fußtapfen und zwei Blutlaw 
deuteten zuerst an, daß hier das VeAncecb 
verübt worden war; eine nähere Besichtign, 
des Ortes gab ein ziemlich genaues Bil» 5 
Herganges. , >en

Der unglückliche Delopin mußte von Y» 
angegriffen worden sein. Man hatte ihn 1 
Wagen gestürzt, aber auch da hatte er siw , 
wieder aufgerasft und mit semen Angr ' 
gerungen. Als er endlich von diesen 
wält-gt worden war, hatten sie ihm, um ö 
Sache ein Ende zu machen, den Schadet 
zwar mit einer Kugel seines eigenen Revow 
den man ihm entrissen hatte, zerschmetter • .
Waffe fand sich einige Schritte davon enst



Nachdem sie den beklagenswerthen Kurier 
getödtet, hatten die Mörder ihm den Schlüssel 
zu dem Wagenkasten aus der Tasche gezogen, 
diesen geöffnet und sich über den Inhalt des 
Vostsackes hergemacht.

Zerrissene Briefe, Brieskouverts, Postanwei- 
ungen und sonstige Hüllen, die umberlagen, 

bewiesen, daß die Räuber, nachdem sie den Sack 
geleert, sich alles Werthvolle, was derselbe ent­
ölten, angeeignet, was ihnen aber unnützer 
-oallasi dünkte, weggeworfen hatten. Auch 
^.nige kleinere Lederbeutel, die neben dem großen 

mit Postsachen gefüllt zu werden pflegten, 
um aus Zwifchenstationen abgegeben zu werden, 

leer auf dem Boden. Die Räuber hatten 
ibm nichts anzufangen gewußt, während sie 

dem großen Sack einen schauerlichen Ge- 
pp zu machen verstanden. Sie hatten den 
b/ ^res Opfers hineingethan, ihn auf 
In« ^Q9en geworfen und es dem Pferde über- 
J , ’ wohin es seinen Weg nehmen wolle, 
wied ^iet datte, von seinem Instinkt geleitet, 
und Straße nach Salon eingeschlagen 
Äerr Ot{^cm Meierhof still gehalten, wo sein 
und ra h durch einen Trunk erquickt worden 
war 5 ^un auch nicht ganz leer ausgegangen

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Maseagni's Lebens- 
bS‘ th,er l'tine/snL-, Aristide Gold- 

s Ä..L. 5St.SWSsÄÄ 
feta , ei" Bäcker in ßtoorno, hatte 
Advnk.h darauf gesetzt, aus Pietro einen 
SS 11 3U machen und mit dem Stocke 
bis sich ein^ ^jsen musikalische Neigungen, 
und ibm v des armen Knaben annahm 
folgern N^^tel gewärte, seinem Beruf zu 
Ausinerksam^^^. ^"kels Tode lenkte sich die 

di q ejneS Kustmäcen, des Grafen 
Talent bea >urderel, auf das ungewöhnliche 
bot ihm eiJ Ä1 Musikers. Graf Florestan 
lM Konsens tseldunterstützung an, damit er 
Äusikiiistiti,. o^uin 3U Mailand, dem ersten 
bildung erhalte^ ^ine weitere Aus- 

^uuMad?db^ ^genannten intellektuellen 
Unrubinpn ^Mnens, verloren inmitten einer 
ein arn’ oU,r türmenden Menschenmenge, 
an d ^Alter voll Angst, sich die Flügel 
3u ölenden Flammen der Großstadt 
ihn- er enne,L . Niemand kümmerte sich um 
tiefe stp r ? .n und völlig unbekannt; eine

A,n b-oucholie bemächtigte sich seiner. 
Konservatorium hatte er zu Lehrern

die Professoren Michele Saladino für 
Harmonielehre und Kontrapunkt und Amintore 
Galli für Musik-Aesthetik; er studirte jedoch 
wenig wiewohl er rasch auffaßte. Er befand 
sich damals in einem Zustande moralischer 
Depression. Er hatte in Livorno ein heiß 
geliebtes Wesen zurückgelafsen, und in jenem 
Pessimismus, der ihn fast niederdrückte, sah 
er sein Glück entfliehen, denn er glaubte in 
dem Kampfe um das Leben nichts mehr 
erreichen zu können, während er sich in Livorno 
in seiner stürmischen Knabenzeit oft goldenen 
Träumen hingegeben hatte. Die Lage eines 
jungen armen Maöstro war damals in Italien 
geradezu verzweifelt. Wie einen begabten 
Librettisten finden, der kein Honorar gefordert 
hätte? Wie konnte es gelingen, sich im Thea­
ter geltend zu machen, welches bei uns zu 
jenen Zeiten nichts mehr als ein Markt war, 
wo die enorme und verwegene Konkurrenz, die 
nur das Geld zum Ziele hatte, Gott weiß 
wie viele Genies erstickte? Es waren die 
Zeiten, wo man in den Schaufenstern der 
Verleger eine Unzahl von staubigen Partituren 
ausgestellt sah, die von den Vorübergehenden 
nicht einmal eines Blickes gewürdigt wurden. 
Nur jene Werke wurden einer Prüfung
unterzogen, die von einigen Tausendgulden- 
Bn.'.ckn.^,' begleitet wurden, welches Geld die 
zur Mise-en-St£ne nothwendigen Auslagen 
darstellte. Und nachdem Mcagni, der bereits 
den Entwurf zur Oper „Rateliff- Seine) 

?er. Nahe gesehen, welches ßienu 
bie Versuche der italienischen Musiker erwartete 
Z e w unb Papier fort und verlor 
das Vertrauen zur Arbeit und die Hoffnung. 
Dieser Riß in einer edlen und leidenschaftlichen 
Seele wird von Mascagni selbst in einem 
Bnese geschildert.. Er schrieb ihn, nachdem 
er Zeuge des Triumphes der „Villi", einer 
Oper seines Freundes Puccini, bei deren ersten 
Aufführung im Teatro Dal Vcrme in Mai­
land gewesen.

" • • • Der Eindruck jenes Abends" — 
icpreiit er —- „wird in meinem Herzen für 
immer tief eingegraben bleiben: es war nicht 
Neid, was ich empfand; nein, aber ich sah 
meinen liebsten Freund ein Ziel erreichen, daß 
von nur schon seit Langem geträumt wurde, 
und ich brannte vor Sehnsucht es ihm gleich­
zuthun;, ich sah nur nicht die Möglichkeit, dies 
zu verwirklichen. Im Geiste kehrte ich in das 
Zwvner meines Onkels ein, und die be­
rauschenden Visionen traten wieder vor mein 
geistiges Auge. Oh, die Kunst! Meine 
schone Kunst! Werde ich also jenen Ruhm, 
nach welchem ich so begierig gelechzt und von 
dem ich oft mit offenen Augen geträumt, 



erreichen können? . . . Von jenem Tage an 
konnte ich keine Ruhe mehr finden ... Ich 
fühlte eine großeErleichterung, wenn ich allein, 
ganz allein auf einsamen, entlegenen Straßen 
wandelte, und ich forschte nach der Zukunft, 
die mir ganz finster erschien, und die trübsten 
Gedanken stiegen in meinem Geiste auf. 
Wenn die unsicheren Schritte mich unbewußt 
in eine beleuchtete und belebte Straße führten, 
suchte ich meine Gestalt zu verbergen, denn 
ich glaubte, daß alle Menschen die Trauer 
von meinem Gesichte herablesen, die Thränen 
in meinen Augen gewahren müßten, und es 
kostete mir große Ueberwindung, mich in 
Gegenwart meiner Freunde zu fassen und 
eine heitere Miene zu zeigen . . ."

In dieser furchtbaren Geistesverfassung 
blieb Mascagni eines schönen Tages von der 
täglichen Zusammenkunft im (Safe Biffi aus, 
und man sah ihn nicht mehr — er war aus 
Mailand verschwunden.

Um ihn wiederzufinden, müssen wir einer 
jener zahlreichen Operetten-Gesellschaften folgen, 
die sich in ärmlichsten Verhältnissen auf den 
wurmstichigen Bühnen der trostlosesten Volks­
theater herumtreiben, wo mehr gefastet als 
gesungen und wo mehr über das Elend ge­
flucht als gelacht wird. Mascagni war bei 
einer solchen Operetten-Gesellschaft als Orchester- 
Dirigent mit einem Fixum von sechs Francs 
täglich angesiellr, unb in dieser Eigenschaft 
zoa öurch halb Italien nach allen Richtungen 
herum, die eigene Trostlosigkeit und Betrübniß 
mit den geflickten Trikots und den schleckt 
geschminkten Gesichtern der mageren Operetten- 
Sänger vergleichend. Zu jener Zeit war es, 
als jenes junge Mädchen, das er so innig 
liebte, aus Livorno an ihn schrieb, sie gebe 
ihm sein Wort zurück, da sie niemals einen 
jungen Mann heirathen würde, der nichts 
Gutes für die Zukunft verspreche, der eine 
schwankende soziale Stellung besitze, und der 
in der Dunkelheit und im Elend sterben 
werde!

Arm am Beutel und krank im Herzen, 
sah Mascagni seine Tage immer trauriger 
werden. Das beständige Herumirren von Stadt 
zu Stadt tödtete ihm Geist und Körper. Im 
Jahre 1887 treffen wir Mascagni in Neapel 
— ohne Beschäftigung, weil die Theater-Gesell­
schaft, welcher er angehörte, sich aufgelöst 
hatte. Wir sehen Mascagni von neuem 
niedergedrückt, ermüdet, elend und zum Ueber- 
fluffe krank. Eine edelmüthige Künstlerin, 
welche an demselben Theater sang, wo Mas- 
Cugni dirigirte, hatte für ihn ein liebevolles 
Mitleid; sie pflegte ihn müder größten Selbst­
aufopferung, und Mascagni genas und erwachte 

zu neuem Leben. Sie verehelichten sich. In 
welch' anderer Weise hätte Mascagni seine große 
Dankbarkeit dieser Frau gegenüber zeigen 
können, als daß er sie zum Weibe nahm? 
Und nachdem er die Idee, Operetten-Orchester 
zn dirigiren, aufgegeben, reiste er mit seiner 
Frau nach Cerignola, einem Städtchen unweit 
Neapel, wo ihm die vakante Stelle eines Diri­
genten der städtischen Musikkapelle mit einem 
Monatsgehalte von hundert Francs angeboten 
wurde. Es war nicht viel, aber diese Sumn 
war wenigstens sicher. Schon hatte sich Mas­
cagni resignirt, in der Dunkelheit und in Armuth 
zu leben, als mit einem Male ein Lichtstrahl 
die Finsterniß erleuchtete. Es kam der von 
Sonzogno im Jahre 1889 ausgeschriebene Preis 
für einaktige Opern. Dieser Wettbewerb, der 
lediglich zu dem schönen Zweck ausgeschrieben 
wurde, den Muth und das Vertrauen junger 
Komponisten zu heben und das eine oder andere 
verborgene Genie zu „entdecken", sicherte dem 
Sieger unter den Konkurrenten eine Prämie 
von mehreren tausend Gulden zu.

Daß er den Preis gewann, daß sein Werk 
bei der Premiere einen ungeheuren Erfolg 
hatte, ist bekannt, weniger bekannt aber dürfte 
der Umstand sein, daß Sonzogno den Kapell­
meister von Cerignola vor der Premiere neu 
emkter-M lassen mußte, damit er im Falle des 
Erfolgs sich vor dem Publikum sehen lassen 
konnte. Mascagni befindet sich gegenwärtig 
mit seinem Verleger Sonzogno in Wren, wo 
er im Verlaufe des italienischen Operngastspiels 
„Freund Fritz" und die „Cavalleria" dirigiren 
wird. ________

Heiteres.
* sAuf falschem Wege»! Müller gelll 

die Frankfurter Linden entlang, nach Lichtes 
berg zu, und trifft seinen Freund Schulze, y 
entspinnt sich folgendes Gespräch: Schulze: 9<0' 
Müller, wie geht es Dir, weshalb solche Leiche^ 
bitter rntene? Müller: Ach, mir geht es sA 
schlecht, ich gehe nach Amerika. Schulze: » r 
gehst Du aber sehr um: da mußt Du 
Hamburger Thor hinausgehen.

* sEtwas vergeßlich.) Ein Mann rf’ 
ins Wasser und wird, nachdem er schon zw^ 
mal untergesunken, ans Land gezogen, wo 
ausruft: „Himmel bin ich aber ein Narr! 
hatte ja ganz vergessen, daß ich schwim'
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